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Bierteljabriger Mhonnementöprers 
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2 Thaler 11%, Sgr. Inſertlonsgebühr für den 
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Expedition: Perrenſtraße 


Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


5 Auguſt 1857. 
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Preußen 

+ Berlin, 3. Auguſt. Der heutige Tag, der Geburtstag 
des verftorbenen Königs, wird immer noch als ein Erinnerungs⸗ 
Feſt von vielen der hieſigen Einwohner, welche noch mit großer 
Verehrung an dem vielgeliebten Herren hangen, gefeiert, und nicht 
allein in Privatzirkeln und in patriotiſchen und ſonſtigen Vereinen, 
ſondern auch in öffentlichen Lokalen, deren Beſitzer damit Luſtbarkeiten 
verbinden. 


Dem Wohnungsmangel iſt immer noch nicht abgeholfen. 
Obſchon die ſtädtiſchen Behörden die Sache öfter zum Gegenſtande 
ihrer Verhandlungen gemacht haben, ſo iſt es doch bis jetzt noch 
nicht gelungen, ſolche Maßregeln aufzufinden und zu ergreifen, durch 
welche bald und mit Sicherheit dieſer Uebelſtand beſeitigt werden kann. 


, = — r ———-—-— —¼ 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börfe vom 4. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 5 Pin.) he 4. VrämienAnleihe 118%. Schleſ. 
auf: Vereim 89, Commandit⸗Antheile 11244. Köln⸗Minden 153%. Alte 
Aattirger 127%. Neue Freiburger 12224. Oberſchleſiſche Lit. A. 1404. 
GBerſchleſiſche Lit. k. 138. Obderſchleſiſche Lit. C. 138. Wilbelms⸗Bahn 
2 Ademiſche Altien 98. Darmſtädter 110. Defiauer Bank- Aktien 
2 he. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 518. Oeſterr. National⸗Anleihe 83. Wien 
Sonate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 57%. Darmftäpter Zettelbant 44. 
edrich Wilbelms⸗Nordbahn 53. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 160%. 
Pen-Tarnomwiger 87. — Menin Geſchäft. 5 ; 
21 Wien, 4. Auguſt. Credit⸗ Aktien 239%. Nordbahn 187%. National: 
neben 81%, Staatseiſenbahn⸗Altien 244%. London 10 G. 10 Kr. 
Berlin, 4. Auguſt. Roggen weichend. Auguſt 010 5 ee, 
übj. 20, — Spiritus 


eh en eber Cle 46, Oktober⸗November 47%, Frü 


au. Loco 30%, Auguſt 30%, Auguſt⸗September 30%, September: id mi tigt wert 
— 29% , Oktober⸗November 25%, November⸗Dezember 27%. — Rüb dl] Dagegen ergreift die Privatinduftrie die Angelegenheit mit einer ſelte⸗ 
er. Muguft 14%, September⸗Oktober 144. nen Lebhaftigkeit, indem die Bauten in dieſem Jahre einen Umfang 


erreicht haben, wie ſeit lange nicht. Es iſt aber zu bedauern, daß die 
Bauunternehmer ihr Augenmerk weniger auf ſolche Gegenden richten, 
welche dem Mittelpunkte der Stadt nahe liegen, als auf ſolche, wo 
die Bauſtellen billiger zu beſchaffen ſind. So werden in den Gegenden 
vor dem Oranienburger⸗, Hamburger⸗, Roſenthaler-, Schönhauſer ıc. 
Thore zahlreiche und bedeutende Bauten ausgeführt, während das 
Köpnickerfeld, welches ſo nahe dem Mittelpunkt der Stadt liegt und 
welches mit einem prächtigen ſchiffbaren Kanal und andern Anlagen 
verſehen iſt, bei weitem weniger Bauten aufzuweiſen hat. Jene Ge— 
genden, wo vorzugsweiſe gebaut wird, liegen bei den Arbeiter⸗Vierteln, 
die Bauten dort kommen mithin dieſen zu Gute. Für den Beamten, 
den kleinen Geſchäftsmann und andere Leute, welche nicht große aber 
nach dem Mittelpunkte der Stadt zu gelegene Wohnungen brauchen, 
wird daher die Wohnungsnoth leider ſo bald noch nicht gehoben 
werden. 


Heut iſt der Jahrmarkt eröffnet worden. Es ſtrömten von 
allen Seiten, oft vier bis ſechs Meilen weit, die Landleute in die 
Stadt, um ihre Einkäufe zu machen. Man hatte vielfach Gelegen⸗ 
heit, die Erfahrung zu machen, daß die auswärtigen Käufer größere 
Einkäufe, als in frühern Jahren beſorgten. Man erblickt hierin einen 
eis für die Thatſache, daß das Geld, was dur 
reije Ain Sand e ue Babe wieder zu 910. zurückkehrt. 
Kräfte unſerer Handwerker ſind ſo in Anſpruch genommen, daß ſie 
ihre Beſtellnugen nur mit großer Anſtrengung auszuführen im 
Stande ſind. 

[zur Tages⸗Chronik.] Der General der Kavallerie und Chef 
des General⸗Stabs der Armee, v. Reyher, und der General-Major 
und Direktor des allg. Kriegsdepartements, v. Hann, haben ſich in 
dienſtlichen Angelegenheiten, der erſtere nach Stettin, der letztere nach 
Thüringen begeben. — Der Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, 
Major v. Loön, iſt mit Wahrnehmung der Geſchäfte des dieſſeitigen 
Militär: Bevollmächtigten am k. ruſſiſchen Hofe, Gen. ⸗Majors von Ru⸗ 
dolphi, beauftragt. — Die Mitglieder der Arrillerie-Prüfungs-Kom⸗ 
miſſion, DL. Hartmann, Major Neumann und Hauptmann 
Ribbentrop, ſind zur Abhaltung von Breſchverſuchen von hier nach 
Schweidnitz abgereiſt. (N. Pr. 3.) 


— In den unter ſtädtiſcher Aufſicht und Verwaltung ſtehenden 
Landarmen-Anſtalten der Provinz Brandenburg ſind zwar die 
erforderlichen Einrichtungen getroffen, um auch den in dieſelben einge: 
lieferten Kindern jugendlichen Alters die benöthigte geiſtige und leibliche 
Pflege zu Theil werden zu laſſen. Ebenſo haben die Kommunen der 
größeren Städte darauf Bedacht genommen, durch Einrichtung beſon⸗ 
derer Erziehungs⸗Anſtalten in ihren Armen: und Arbeitshäufern für 
ſolche Kinder, welche, ohne Aufſicht und Unterhalt, der Noth und dem 
Elende preisgegeben fein würden, moͤglichſt zu ſorgen. Das obwal⸗ 
tende Bedürfniß hat aber dadurch noch nicht vollſtändig befriedigt wer⸗ 
den können, indem ſich in den einzelnen Kommunen immer noch Kin: 
der vorfinden, deren ſittliche Erziehung entweder von den Eltern ver: 
nachläſſigt wird, oder denen, beim Mangel eines ſpeziell Verpflichteten, 
die erforderliche Fürſorge überhaupt abgeht. Es verdient daher die 
größte Anerkennung, daß in faſt allen Kreiſen der Provinz Branden: 
burg einzelne Wohlthäter oder Privatvereine aus freiem Antriebe zu⸗ 
ſammengetreten ſind, um unter großen Anſtrengungen und unter Dar: 
bringung bedeutender perſönlicher Opfer für die Gründung befonderer 
Rettungs⸗Häuſer zur Erziehung ſittlich verwahrloſter Kinder Sorge 
zu tragen. — Nach den vorliegenden Mittheilungen beſtehen gegen⸗ 
wärtig: im Regierungsbezirk Potsdam 19 und im Regierungsbezirk 
Frankfurt 17, zuſammen in der Provinz Brandenburg alſo 36 ſolcher 
Privat⸗Anſtalten, in welche theils Knaben, theils Mädchen, theils Kin: 
der beiderlei Geſchlechts aufgenommen werden, um fie dort durch Ge: 
währung der erforderlichen geiſtigen und leiblichen Pflege vor dem ib: 
nen drohenden Untergange zu bewahren. Die hierdurch entſtehenden 
Koſten ſind allerdings nicht unerheblich, und es muß daher, weil nur 
erſt wenige von den bezeichneten Anſtalten Kapital⸗Vermöoͤgen beſitzen 
oder ſonſtige fundirte Einnahmen haben, die Privat⸗Wohlthaͤtigkeit der 
Stifter und Vereins⸗Mitglieder fortdauernd bedeutend in Anſpruch ge: 
nommen werden. Es läßt ſich aber hoffen, daß nicht allein dieſe in 
ihrem Wohlthätigkeitsſinne beharren, ſondern daß auch in denjenigen 
Kreiſen, wo ſolche Anſtalten noch nicht beſtehen, ſich mit der Zeit eben⸗ 
falls Vereine zur Gründung derſelben bilden werden, welche in dem 
ſchoͤnen Bewußtſein, durch Rettung jugendlicher Seelen — und wenn 
es auch nur wenige wären — zum Wohle der Einzelnen wie der Ge⸗ 
ſammtheit beigetragen zu haben, ihren Lohn finden mogen. Geit.) 


— Des Königs Majeſtät haben der Armee⸗Verwaltung der Stadt 
Aachen allerhöͤchſt geftattet, die dem dortigen Maria Hilfs⸗Spitale von 
der daſelbſt verſtorbenen Ehefrau des Kommerzienrathes Keſſelkaul, ge⸗ 
bornen Graaf, gemachte Schenkung von 2000 Thlrn anzunehmen, 


Telearaphiſche Nachrichten. 
München, 3. Auguſt. Die Geſetzgebungs⸗Ausſchüſſe ſind ohne 
Angabe eines Motivs vertagt worden. 
Paris. 3. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ meldet, der neue 
Botſchafter Spaniens zu Paris, der Herzog von Rivas, ſei in feierli— 
er Audienz in den Tuilerien empfangen worden, der Kaiſer habe in 
ſeiner Erwiderung auf die Rede dieſes Diplomaten großes Wohlwollen 
bekundet und die aufrichtigſten Wünſche für das Glück der Königin und 
des ſpaniſchen Volkes ausgesprochen. 
ondon, 3. Auguſt. Wie die „Morning Poſt“ meldet, begehrt 
General Patrick Grant 23,000 Mann, welche bereits unterwegs ſind. 
ie Regierung, ſagt das erwähnte Blatt, beabſichtige eine neue Re⸗ 
krutirung; jedes Regiment ſolle von 800 auf 1000 Mann gebracht, 
zehn zweite Bataillone ausgehoben und ein Theil der Miliz einberufen 
werden. Der ſchlimmſte Theil der Nachrichten aus Indien ſei bereits 
dem Publikum bekannt; die offiziellen Depeſchen enthielten nichts Neues. 
Die Morning Poſt“ lobt das Benehmen des General⸗Gouverneurs 
Canning. 
Marſeille, 


2. Auguſt. Wir erhalten Nachri 
vom 30. Juli. 9 b achrichten aus Neapel 


Zu Iſernia waren auf Anlaß des Oetroi's Unruhen 


König!“ feindſelige Demonftrationen gegen den Gemeinderath gemacht. 
Den Behörden gelang es, den Tumult zu unterdrücken; einige Verhaf⸗ 
tungen wurden 2 

Verona, 2. Auguft. Die „Gazetta uffijiale di Verona“ veröffentlicht ei 
Schreiben Sr. Excellenz des Feldmarſchalls Grafen Radetzky, worin derte den 
Mitgliedern der Provinzial⸗ und Munizipal⸗Kongregation für die Beweiſe der 
Anhänglichkeit innig dankt und ſie ſeiner Zuneigung verſichert. 


Breslau, 4. Aug. [Zur Situation.] Eine Unionsfrage, eine deut 
ſche, iſt zu Ungunſten des Unionsprinzips entſchieden worden: die foburgsgo” 
thaiſche. Der koburgiſche Speziallandtag hat die bereits vom gemeinſchaftlichen 
wie die vom gothaiſchen Spezial⸗Landtage angenommenen Vorlagen abge: 
lehnt, und es dürfte der Regierung, welche bei dem klar vorliegenden 
Nutzen der Vereinigung ihr Projekt nicht aufgeben kann, nichts übrig 
bleiben, als den koburgiſchen Spezial⸗Landtag aufzulöſen, mit der Aus⸗ 
ſicht, durch Neuwahlen ſich eine geneigtere Majorität zu gewinnen. 

; Die Unionsfrage der Donaufürſtenthümer ſcheint gleichfalls 
in eine neue Phaſe treten zu ſollen. 

In dem Augenblicke nämlich, da die einmonatliche Urlaubsreiſe des 
Lord Redeliffe, während doch ſeine Anweſenheit am Hofe des Sul— 
tand dringend geboten ſchien, allgemeines Befremden wach rief, leſen 
wir, Reſchid Paſcha und Ali Paſcha ſeien ins neue Minifterium 
berufen, und von der andern Seite erfahren wir, daß Herr v. Thou: 
penel, der franzsſiſche Geſandte in Konſtantinopel, die ſtrengſten Ver⸗ 
baltungsmaßregeln zur Annullirung der moldauiſchen Wahlen erhalten 
habe, IR. ſogar beauftragt ſei, auf Abſetzung des moldauiſchen Kaima⸗ 
kams (Fürſten Vogorides) zu dringen. Sollte ſich die Abreife des eng: 
liſchen Geſandten beſtätigen, dann ſcheint dem Geſandten Oeſterreichs, 
Freiherrn v. Prokeſch, die Austragung dieſer ſchon mehr als diffici⸗ 
len Angelegenheit überlaſſen worden zu fein. 

„Die Reiſe des Kaiſers von Frankreich nach Osborne muß natür- 
lich gerade für dieſe Angelegenheit von beſonderer Bedeutung ſein, und 
wie man ſich für dieſe Konferenzen rüſte, beweiſt ſchon der Umſtand 
daß ſich Napoleon von den Grafen Walewski und Perſigny begleiten 
läßt, während von engliſcher Seite die Lords Palmerfton und Claren⸗ 
don auf dem Sommerſitze der britiſchen Königin erwartet werden. 
Sollte etwa Lord Redcliffe bereits den Vorbereitungen zu dieſen Zu⸗ 
ſammenkünften ſeine Abberufung zu verdanken haben? 
Es kommt noch ein anderes Symptom hinzu, um die Situation 
nic erscheinen zu laſſen. Das „Journal des Deb.“ hatte natür⸗ 
in 10 Gelegenheit der Vermählung des Erzherzogs Maximilian mit 
wier def Charlotte von Belgien auf die Wahrſcheinlichkeit hinge⸗ 
3 aß vermittelſt des Königs Leopold eine Allianz zwiſchen Oe⸗ 
fh a und England zu Stande kommen koͤnne. Dagegen ſpricht 
sl die halb amtliche „Patrie“ mit großer Entſchiedenheit aus, 
Fa ganz beſonders betont, daß „die Eintracht zwiſchen 
lie enn und England es bis jetzt möglich gemacht habe, 

Die 8 Schwierigkeiten zu beherrſchen.“ 

patrie⸗ 925 Aachengliche Allianz, die, wie man aus den Zeilen der 
nicht beſtehen k eſen kann, neben einer öſterreichiſch⸗engliſchen Allianz 
1 ſſe der b W. daher der „Patrie“ zufolge nicht allein ein In⸗ 

3 . ſondern auch ein europäiſches. Nachdem das 

ba 5 che au ſo zu beweiſen geſucht, daß eine Allianz zwiſchen 

England und Oeſterreich ein Ding der Unmöglichkeit fei, richtet es zum 

Schluſſe noch einige Worte an den König Leopold, die deutlich dar⸗ 

thun, daß man in Paris es demſelben als ein Verbrechen anrechnen 

wird, wenn er die Hände dazu bietet, eine Allianz zwiſchen London 
und Wien herzuſtellen. 


die . 
Die Stegner betheiligten, ſchritt die 


— Nach einer Meldung aus Smyrna vom 23. Juli d. J. war 
am 7. deſſelben Monats der preußiſche Konſul in Cypern, Herr Gia⸗ 
como Mathei, mit Tode abgegangen. Der k. k. öͤſterreichiſche Kon⸗ 
ſul, Herr Caperara, hatte interimiſtiſch die Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäfte und den Schutz der dortigen preußiſchen Unterthanen über⸗ 
nommen. (P. C.) 


Deutſchland. ö 

Karlsruhe, 2. Auguſt. [Der vielbeſprochene Vertrag 
zwiſchen Frankreich und Baden] lautet, nach der „Karlsr. Z.“, 
wie folgt: 3 

Art. 1. Eine gemiſchte und aus Bevollmächtigten beider Staaten gebildete 
Spezial⸗Kommiſſion wird ſich in möglichſt kurzer Friſt in Karlsruhe oder 
Straßburg verſammeln, um, vorbehaltlich der Sanktion der reſp. Regierungen, 
die verſchiedenen Punkte, wo das Intereſſe beider Staaten die Errichtung neuer 
Uebergänge, ſtehender oder fliegender Brücken, Fähren u. ſ. w. über den Rhein 
am gebieteriſchſten verlangt, f und zu beſtimmen. Art. 2, Die beiden 
hohen kontrahirenden Parteien — in Betracht, daß heute die Errichtung einer 
feſten Brücke zwiſchen Straßburg und Kehl eine unumgänglich nothwendige 
Maßregel iſt, um die kommerziellen Beziehungen zwiſchen Frankreich und 


Deutſchland auszudehnen und dem internationalen Verkehr der reſp. Eiſenbah⸗ 


nen die ganze Entwickelung zu geben, deren ſie fähig ſind — kommen überein, 
unverzüglich an die Erbauung dieſer Brücke zu ſchreiten. Art. 3, Die gegen⸗ 
wärtige Convention ſoll ratifizirt, und die Ratifikationen ſollen innerhalb ſechs 
Wochen oder wo möglich noch früher in Karlsruhe ausgewechſelt werden. 
Urkundlich Deſſen haben die reſp. Bevollmächtigten dieſelbe unterzeichnet und 
ihr Wappenſiegel beigefügt. Geſchehen zu Karlsruhe, am zweiten Tage des 
Monats Juli, im Jahre des Heils 1857. Unterz. Serre. Meyſenbug. 
Kaſſel, 2. Auguſt. [Die Vermählung des Prinzen Wil⸗ 

helm von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld]! und der Prin⸗ 
zeſſin von Hanau, Tochter des Kurfürflen, iſt nunmehr, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle vernehmen, für den Monat Oktober definitiv 
feſtgeſetzt. ö 

Koburg, 1. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Sonderland⸗ 
tages fand die Berathung und Beſchlußfaſſung über die von der Staats: 
regierung vorgeſchlagene und vom gemeinſchaftlichen Landtage zu Gotha 
beſchloſſene Vereinigung der Herzogthümer Koburg und Gotha ſtatt. 
Nach fünfſtündiger Beſprechung der verſchiedenen politiſchen, adminiſtra⸗ 
tiven und finanziellen Geſichtspunkte, welche der Bericht der Mehrheit 
der Kommiſſion entwickelt hatte, und woran ſich der Staatsminiſter 
v. Seebach, fo wie die Abgeordneten Oberländer, Rückert I., Streit, 
die Verſammlung zur namentlichen Abſtim⸗ 
mung. Der Antrag der Majorität der Kommiſſion, auf Ablehnung 
der miniſteriellen Unionsvorlagen lautend, wurde mit 7 gegen 4 Stimmen 
angenommen. Gegen den Antrag, alſo für die Vereinigung, ſtimmten 
die Abgeordneten Streit, Rückert I., Rückert J., Schramm. Hierauf 
ſprach der Staatsminiſter die Vertagung des Landtages auf unbeſtimmte 
Zeit aus. Der Andrang des Publikums zu dieſer Sitzung n ar uns 
eke | 

Wiesbaden, 31. Juli. Es iſt nunmehr ziemlich beiti 

unfer Landtag im Herbſte noch einmal zu Fr PN Elm 
einberufen wird. Aber nicht fo beſtimmt kann behauptet werden, daß 
die noch nicht zum Abſchluſſe gekommenen Fragen zur Erledigung kom⸗ 
men werden, vielmehr ſollen ſich die Verhandlungen des außerordent⸗ 
lichen Landtages lediglich auf die Eiſenbahnfrage beſchränken. Die⸗ 
ſelbe iſt bisher nur in geheimen Sitzungen verhandelt worden und es 
iſt über den dermaligen Stand der Eiſenbahn⸗Angelegenheit nichts Be⸗ 
ſtimmtes bekannt, nur ſo viel iſt gewiß. daß die Anſichten der Stände⸗ 
verſammlung von denen der Regierung abweichend ſind. In der 
Jagdfrage iſt es ſehr unwahrſcheinlich, daß eine Vereinigung mit 
dem jetzt geſchloſſenen Landtage in deſſen außerordentlichen Sitzungen 
zu Stande gebracht werden wird, noch mehr iſt dies der Fall in der 
Domänenfrage. Im nächſten Frühjahre werden die Neuwahlen für 
den Landtag ſtattfinden, nur wäre es ſehr zu wünſchen, daß eine all⸗ 
gemeine Theilnahme ſtattfände. Dann haben vielleicht die Anträge des 
Landtages mehr Anſehen, als dies bei der verfloſſenen Seſſion der Fall 
war, nur ſieht ſich dann die Regierung vielleicht veranlaßt, das Ver⸗ 
faſſungsedikt vom November 1851, fo wie das oktroyirte Berggeſetz 
zur Vorlage zu bringen. Eben ſo erwünſcht wäre es, wenn dann un⸗ 
ſer Grundſteuergeſetz gründlicher regulirt würde, da daſſelbe den gegen⸗ 


wärtigen Verhältniſſen nicht mehr im geringſten entſpricht und nach 


einem noch beſtehenden Geſetze, welches vorſchreibt, wenigſtens alle 25 
Jahre die Grundſteuer zu reguliren, veraltet iſt. Der Herzog, 
welcher gegenwärtig zum Beſuche am kaiſerlichen Hofe zu Wien ver⸗ 
weilt, wird am 3. Auguſt wieder in Biebrich eintreffen. Er wird 


einige Wochen hier bleiben und fi dann nach Berlin zu den preußle 


ſchen Manövern begeben. 
Oeſter reich. l 

Trieſt. An der am Morgen des 28. Juli in Trieſt mittelſt 
eines Aoyd⸗Dampfers veranftalteten Fahrt nach Nabreſina nahmen 
Ihre Excellenzen die Herren Miniſter Freiherr v. Bach, Freiherr 
v. Bruck und Ritter v. Toggenburg, ſowie Ihre Excellenzen der 
königl. preußiſche Handelsminister Herr v. d. Heydt und der fönigl, 
ſäͤchſeſche Finanzminister Herr Behr Theil, denen ſich noch eine Anzahl 
fremder Gäſte, darunter namentlich die Vertreter mehrerer deutſchen 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen, des norddeutſchen Lloyd, ſowie die Direktion 
des öͤſterreichiſchen Lloyd und die Direktion der Waſſerleitung ange⸗ 
ſchloſſen hatten. 1 

An Ort und Stelle angekommen, wurden die hochverehrten Gäſte 
von dem verſammelten Perſonale mit Jubelrufen und Freudenſchüſſen, 
Minenſprengungen u. ſ. w. begrüßt. Die Gebäude waren feftlich ge⸗ 
ſchmückt und Alles zur vollſten Befriedigung vorgekehrt. 

Nach Beſichtigung des Werkes in allen ſeinen Theilen kehrte man 
an Bord des Dampfers zurück, worauf ein Deſeuner ftattfand, deſſen 


Schluß durch mehrere erhebende Trinkſprüche eine höhere Bedeutung 
erhielt. Die Reihe der letzteren eröffnete der königli u6. Minifter 
Herr v. d. Heydt. f r königlich preuß ft 


den übrigen Anweſenden durch die huldreiche Einladung Sr. Maj. 


Er ſprach ſeinen Dank dafür aus, daß ihm und 


e 


W 
Außerdem übernehmen alle Post- Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


. des Kaiſers und durch das freundliche Entgegenkommen der Herren 
Miniſter die Gelegenheit geboten wurde, einem Akte beizuwohnen, 
welcher für die Verkehrs⸗Verhältniſſe von ganz Deutſchland von fo un: 


berechenbaren Folgen iſt. Er ſprach feine Bewunderung aus über all' ft 


das Großartige, was überhaupt Oeſterreich in der neueren Zeit gelei⸗ 
ſtet, und die wärmſte Anerkennung für die ebenſo feſtliche als herzliche 
Aufnahme, welche den Anweſenden von Seiten der Stadt Trieſt, des 
Handelsſtandes und des oͤſterreichiſchen Lloyd zu Theil geworden, welch 
letzterem er ein ſtets wachſendes Gedeihen wünſchte. * 

Nachdem einer der Lloyd⸗Direktoren den Schluß dieſer Rede in an— 
gemeſſener Weiſe und mit einem Rückbicke auf Dasjenige erwidert, was 
der öſterreichiſche Lloyd dem Gründer dieſes Inſtituts, Freiherrn v. Bruck, 
verdankt, erhob ſich Herr Miniſter Behr, um in kräftigen und zum 
Herzen dringenden Worten den Wunſch auszuſprechen, daß die neu 
eröffnete Schienenverbindung ein neues feſtes Band zwiſchen dem Nor⸗ 
den und Süden Deutſchlands werden und die Wechſelbeziehungen der 
betreffenden Staaten zum gemeinſamen Gedeihen kräftig fördern möge. 

Herr Freiherr v. Bach ſtimmte in dieſen Wunſch mit einigen herz⸗ 
lichen Worten ein, die Hoffnung ausſprechend, daß die Bevölkerungen 
Deutſchlands, fern von jeder Eiferſucht, aus dem nun erſchloſſenen Ver⸗ 
bindungswege, welcher beſtimmt iſt, ferne Welttheile durch die Kraft des 
Dampfes zu einen, reiche Ernten ziehen und daß namentlich der Han⸗ 
del > die Schifffahrt Triefts einem neuen Aufſchwunge entgegengehen 
werden. 

Zum Schluſſe lud Herr Baron v. Bruck, mit Beziehung auf die 
ihm als Gründer des Lloyd dargebrachten Dankesworte, die Verſamm⸗ 
lung ein, einem erlauchten Todten, dem Grafen v. Stadion, ihr An⸗ 
denken zu ſchenken, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Gouverneur von 
Trieſt ſo weſentlich dazu beitrug, dem Lloyd in ſeiner damaligen Ent⸗ 
wickelungsperiode über die vielen Schwierigkeiten hinwegzuhelfen, welche 
ſich ihm entgegenſtellten. (Trieſter Ztg.) 

Frankreich. 

Par is, 1. Auguſt. Die Regierung iſt eifrig bemüht, einen ge: 
meinſamen Proteſt gegen die Wahlen in der Moldau zu Stande zu 
bringen, und wenigſtens Rußland und Preußen ſcheinen darauf einge⸗ 
gangen zu ſein, obwohl dieſe Verwahrung nicht in Form einer Kollek⸗ 
tivnote, ſondern von jeder dieſer Mächte einzeln eingelegt werden würde. 
Das „Pays“ ſowohl, als der „Conſtitutionnel“ veröffentlichen heute 
wieder Korreſpondenzen aus Jaſſy, in denen das Wahlverfahren aufs 
Heftigſte angefochten, und Berufung an „Europa“ eingelegt wird. 
Man zweifelt nicht mehr, daß Herr v. Thouvenel bereits die Weiſung 
erhalten hat, ſeine Päſſe zu verlangen, wenn ſeine Forderungen nicht 
erfüllt werden. Graf Walewski hatte geſtern eine lange Zuſammen⸗ 
kunft mit Lord Cowley, in welcher man zu einer Verſtändigung in 
dieſer Angelegenheit zu gelangen ſuchte. Außerdem iſt der türkiſche 
Geſandte Mehemed Dſchemil Bey geſtern plotzlich aus dem Bade 
Trouville hierher zurückgekehrt und hat zuerſt mit dem Grafen Wa⸗ 
lewski, dann mit Herrn Benedetti, dem politiſchen Direktor im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen, eine lange Beſprechung über den Stand der 
Dinge in der Moldau und die letzten Vorgänge in Konſtantinopel ge: 
habt. Er kehrte dann noch geſtern Abend wieder nach Trouville zu: 
rück, nachdem er einen Courier nach Konftantinopel abgeſchickt hatte. 
Man verſichert hier, daß Reſchid Paſcha, einerſeits von Oeſterreich 
und England, andererſeits von Frankreich bedrängt, bereits ſeine Ent⸗ 
laſſung gegeben und nur mit Mühe durch den Großherrn bewogen 
wurde, dieſelbe wieder zurückzunehmen. (Sie iſt jetzt angenommen 
worden, und durch Bildung eines neuen Miniſteriums eine Transak⸗ 
tion mit Frankreich eingeleitet; vgl. teleg. Depeſchen in Nr. 356 d. 3.) 

Großbritannien. 
London, 1. Auguſt. Die ausführlichen Berichte aus Indien, 
ſo wie ſie jetzt vorliegen, werden in den nächſten Tagen noch vielfach 
ergänzt werden; die Poſt kam ſo ſpät, daß die Zeitungen eben nur 
noch das Wichtigſte in ihre Spalten aufnehmen konnten. Die Briefe 
an Private wurden erſt heute im Laufe des Tages ausgegeben. Eine 
gründliche Erörterung der mitgetheilten Thatſachen findet man daher 
noch nicht in den heutigen Blättern. Die „Times“ ſchließt ſich den 


Alnſochten ihres Berichterſtätters an, hält es für ein Glück, daß Delhi 
der große Mittelpunkt der Verſchwörung geworden iſt. 


„Es iſt die alte indiſche Geſchichte, ſagt ſie; — ein Zuſammenſtrömen 
von vielen Leuten, mit denen man auf einmal fertig werden kann. 
Wenn Delhi ſich als große Mauſefalle bewährt, ſo werden wir ſie doch 
theuer zu bezahlen haben. Die Stadt kann auf dem Dſchumnafluſſe, 
der hart am Palaſte vorbeifließt, von der Beſatzung mit allem Noth⸗ 
wendigen verſehen werden; wir ſelbſt haben dort Kriegsmaterial in 
Maſſe aufgehäuft, wir haben aus der Stadt ein kleines Sebaſtopol 
gemacht und überdies noch die Bienenkönigin im Korb daſelbſt zurüd: 
gelaſſen. Weshalb dies Alles geſchah, wollen wir jetzt nicht fragen, da 
es uns die Empörung an einem Punkte in die Hände legt. An an⸗ 


dern Orten war der Widerſtand gegen die europäiſchen Waffen ein ſehr 
erbärmlicher, und daß mitten unter dieſen Millionen von Indiern auch 
nur ein einziger europäiſcher Offizier mit dem Leben davon kommen 
konnte, darf wohl als Beweis gelten, daß es der Empörung an Plan, 
oder was noch beſſer iſt, den Meuterern an triftigen Gründen, ihre 


Miß Gardiner. 
Welcher von unſeren Leſern hat nicht einen der ſchoͤnen Romane 
Coopers geleſen, in welchen er das wechſeloolle Leben der amerikani⸗ 
ſchen Anſiedler unter den indianiſchen Stämmen ſchildert? Welcher 
möchte nicht auch den Kern einer ſolchen dichteriſchen Darſtellung, ab⸗ 
geſehen von aller Erfindung, leſen, welchen in dieſen Tagen die ameri⸗ 
kaniſchen Blätter mittheilen? Am 22. Juni langte Miß Gardiner in 
St. Paul, der Hauptſtadt von Wiskonſin an, die im vorigen Monat 
März am Geiſterſee durch Inkpaduta's räuberiſchen Indianerſtamm ent⸗ 
führt wurde. Sie war begleitet von Herrn Robinſon, Dolmetſcher der 
gelben Medizin-Agentur (nach einem indianiſchen Orte benannt), und 
Mazanitemani (dem Manne, der Erz ſammelt, wo immer er geht), 
Hotonwaſchte (der ſchönen Stimme) und Schetanmaza (dem ehernen 
alken). 
2 906 Gardiner, aus der Grafſchaft Seneka im Staate New⸗Nork, 
war mit ihren Verwandten zum Beſuche am Geiſterſee. Da die Nie⸗ 
derlaſſung plotzlich angegriffen wurde, fielen alle die Ihrigen unter dem 
Beile der Wilden, mit Ausnahme der älteren Schweſter, welche wenig 
Tage zuvor nach einer bewohnteren Stelle des Staates Jova zum 
Beſuche war. 

Die durch den Agenten Flandrau auserleſene Geſellſchaft, welche die 
Entführte aufſuchen ſollte, verließ den 23. Mai mit einem, von zwei 
Pferden gezogenen Wagen die gelbe Medizin-Agentur. Am 27. ge: 
langten fie, ſich dem großen Siourftamme zuwendend, zuerſt auf die 
Spur von Inkpaduta's Bande, an einem Orte, der von den Einge⸗ 
borenen der See der großen Kröte genannt wird. Den entdeckten 
Spuren folgend, fanden ſie am 29. ein kurz verlaſſenes Lager und in 
demſelben die Leiche der mit entführten Frau Nobles. Die Leiche war 
auf das Grauſamſte verſtümmelt und hatte nach dem Tode noch viele 
Wunden erhalten. Die Indianer wickelten ſie in ein Leintuch und 
Mazanitemani, welcher feit längerer Zeit ſich zum chriſtlichen Glauben 
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Offiziere zu haſſen, fehlt. Das britiſche Publikum in Indien ſcheint 
keine Beſorgniß über den Ausgang zu hegen, und der erfreulichen An⸗ 
ſicht zu fein, daß Armee und Verwaltung ſich in guten Händen be: 
nden.“ a 
Prinz Napoleon hat ſich nach kurzem Aufenthalt in Osborne 
wieder verabſchiedet und iſt vorgeſtern Mitternacht an Bord der „Reine 
Hortenſe“ nach Havre abgeſegelt. — Dieſen Nachmittag war Miniſter⸗ 
rath in Lord Palmerſton's Amtswohnung in Downingſtreet. — Ge: 
neral⸗Lieutenant Sir James Outram hat, wie die heutige „Gazette“ 
meldet, das Großkreuz des Bath⸗Ordens erhalten. — Aus Dublin 
meldet der Telegraph vom geſtrigen Tage: Die Vorbereitungen des 
zur Legung des transatlantiſchen unterſeeiſchen Kabels verſammelten 
Geſchwaders ſind vollendet. Geſtern Abend wurden die beiden Hälften 
mit einander verbunden, und in weniger als einer Sekunde den gan— 
zen Draht entlang (über 2500 engliſche Meilen) Depeſchen hin⸗ und 
hergeſandt. Alle Theile des Apparates arbeiten prachtvoll, und die 
Betheiligten ſehen dem Gelingen des Unternehmens mit immer größe: 
rer Zuverſicht entgegen. ni 
London, I. Auguſt. Andiioes) In der geſtrigen Sitzung des Ober: 
hauſes beantragte Lord lenborough abermals die Vorlage einiger auf 
Indien bezüglicher Papiere. — Carl Granville jagt die Vorlage der gewünſch⸗ 
ten Papiere ohne Anſtand zu, proteſtirt jedoch gegen die wiederholten Angriffe 
Lord Ellenborough's auf die indiſche Regierung und namentlich auf Lord Can: 
ning, über deſſen Beſonnenheit und Energie alle Stimmen in Indien einig ſeien. 
— Es entſteht eine längere Converſation über dieſe Angelegenheiten, die jedoch 
zu keinem beſtimmten Reſultate führt. 8 
inte — Cheſcheidungsbill.] Im Unterbauſe wünſcht Sir 
J. Pakington zu wiſſen, ob die Regierung geneigt ſei, einen Bericht von Sir 
Charles Napier über die Zuſtände der bengaliſchen Armee vorzulegen, der im 
Jahre 1850 dem Herzog von Wellington überreicht worden ſein ſolle. — Lord 
Palmerſton erwidert, die Griftenz eines ſolchen Dokuments ſei ibm unbekannt, 
doch werde er es für feine Pflicht halten, deshalb anzufragen. — Dieſe Inter: 
pellation, und eine andere von Mr. Whiteſide, betreffs der 1850 und 151 er: 
laſſenen, in die Eigenthums⸗ und Kaſten⸗Geſetze der Hindu eingreifenden Alte 
hätte beinahe zu einer neuen Diskuſſion über indiſche Angelegenheiten gefübrt. 
Die Mehrheit des Hauſes entſchied ſich aber dagegen. — Bei der hierauf tie: 
der aufgenommenen Debatte über die Eheſcheidungs⸗Bill tritt Mr. Gladſtone 
und nach ihm Lord Loraine und Mr. Henley gegen die Bill auf, die von Sir 
Georg Grey, dem Solicitor⸗General (Generalfiskal) und dem Attorny⸗General 
(Generalanwalt) vertheidigt wird. Die zweite Leſung wird ſchließlich mit 208 
Bi 4 Stimmen angenommen, und das Haus vertagt ſich um 2% Uhr 
orgens. 


Spanien. 

Madrid, 27. Juli. Die Königin Iſabella wünſcht ihre Mutter 
ſich wieder zur Seite, um ein Gegengewicht gegen die klerikale 
Partei zu haben, die im Palaſte eine ungemeine Rührigkeit entwickle 
und blindlings der Nonne Patrocinia gehorche, welche von ihrer 
Zelle im Kloſter zu Aranjuez aus ſo gewaltig agitire, daß Narvaez 
unlängſt nicht umhin gekonnt, in den Cortes bedauernd darauf anzu: 
ſpielen. Uebrigens fol die Königin Mutter augenblicklich nicht daran 
denken, nach Spanien zurückzukehren, und in letzter Woche erſt 2 große 
Güter in der Provinz Cuenca, fo wie ihren Palaſt an der Plazuela 
de los Minifteriod in Madrid an den Herzog von Montpenſier ver: 
kauft haben, der in Zukunft mehrere Monate des Jahres in Madrid 
wohnen werde. — Die „Gaceta“ veroffentlicht ein Dekret, wodurch ein 
Ausſchuß von dreißig Mitgliedern: Univerſitätslehrer, Akademiker und 
Geiſtliche zur Prüfung des neuen Unterrichts⸗Geſetzes, das von Mayano 
ausgearbeitet worden, niedergeſetzt wird. Gonzalez Bravo, der durch 
ſeinen Schwager Nocedal bereits im Palaſte mächtig iſt, hat ſeine Ab⸗ 
reiſe nach London wieder um mehrere Tage verſchoben, da er auf eine 


Miniſter⸗Kriſis ſpekulirt, die indeß bis jetzt nicht eingetreten iſt. — Die 


politiſchen Verhaftungen dauern fort. Außer dem vicalvarifti- 
hen Oberſten Frias, der Befehlshaber eines Infanterie-Regiments in 


Madrid war, iſt auch in Saragoſſa wieder eine ganze Anzahl von 


Männern eingeſteckt worden, die als Progreſſiſten bekannt ſind. — Die 
Brandſtiftungen in den Saatfeldern und Schobern greifen 
wieder bedenklich um ſich. In den Provinzen Cordova und Eſtrema⸗ 
dura haben große Brandſchäden ſtattgefunden, und der General⸗Kapi⸗ 
tän in Badajoz hat die Stadt Talaverala⸗Real in Belagerungs⸗Zu⸗ 
ſtand und ein Kriegsgericht permanent erklären müſſen, um die Brand⸗ 
ſtifter jener Gegend abzuurtheilen, die unermeßliche Maſſen Getreide 
auf dem Halme und in Garben durch Feuer vernichtet haben. (K. Z.) 

Aus Madrid, 31. Juli, wird telegraphirt: „Für Statiſtik, die 
Provincial⸗Milizen und die Genie⸗Truppen wurden außerordentliche 
Kredite bewilligt. Das ſpaniſche Geſchwader iſt in der Havannah an⸗ 


gelangt.“ a 
Osmaniſches Neich. 


Konſtantinopel, 22. Juli. [Die Donaufürſtenthümer⸗ 
Angelegenheit] hat in den jüngſten Tagen zu Ereigniſſen von großer 
Wichtigkeit Anlaß gegeben, zu Ereigniſſen, welche bei der Pforte, wie 
im diplomatiſchen Corps große Störungen verurſacht haben. Selbſt 
das Publikum bleibt dieſem Kampfe von Einflüſſen nicht fremd, der ſo 
heftig geworden iſt, daß ein guter Ausgang gar nicht mehr abzuſehen 
iſt. — Von Herrn v. Thouvenel und den anderen Unterzeichnern 
der Kollektionote gedrängt, hatte das ottomaniſche Kabinet ſich ent⸗ 
ſchloſſen, dem Verlangen wegen Aufſchub der Wahlen nachzukommen. 
Der Befehl ſollte ſchon an die moldauiſchen Behörden abgehen, als die 


auch begraben wurde. Am folgenden Tage fanden die Reiſenden ein 
anderes verlaſſenes Lager und in demſelben das Haar der Hingemor⸗ 
deten, welches ſie ſorglich für deren Freunde aufhoben. Am 30. Mai 
gelangten ſie zu einem Lager von 190 Yankton-Siour, in welchem drei 
Hütten von Inkpaduta's Bande ſich befanden. Sie erfuhren, daß Miß 
Gardiner und Frau Nobles durch die Räuber an einen Yanktonfrieger, 
Namens Wamduakaihanke (das Ende der Schlange), verkauft worden; 
daß wenige Abende nach dem Verkaufe ein Sohn Inkpaduta's in das 
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bekehrt, ſegnete dieſelbe ein, die an derſelben Stätte, wo fie gefunden, 


Geſandten von England und Oeſterreich ſich dieſem Vorhaben 
widerſetzten und peremtoriſch verlangten, daß die Pforte die Dinge in 
der Moldau ihren Weg gehen laſſe. Gegenüber einer ſo energiſchen 
Oppoſition wagten die Miniſter nicht bei ihrer Meinung zu verbleiben 
und theilten dem franzöſiſchen Geſandten ihre Verlegenheit mit. Herr 
o. Thouvenel ſuchte ihnen, jo gut er konnte, Muth einzuflößen und 
ſtellte ihnen vor, wie er nichts Ungeſetzliches von ihnen verlange, nichts, 
was nicht mit dem Geiſte und dem Wortlaute des pariſer Vertrages 
im Einklang wäre. Alle dieſe Gründe ſcheiterten an der Angſt, welche 
der leidenſchaftliche Charakter Lord Redcliffe's einfloͤßt. Der Divan iſt 
alſo von ſeinem früheren Entſchluſſe zurückgekommen und hat den Unter⸗ 
zeichnern der Kollektivnote angekündigt, daß die Wahlen nicht vertagt 
werden könnten und an dem früher feſtgeſetzten Tage ſtattfinden müß⸗ 
ten. Herr von Thouvenel hat laut gegen dieſen Vorſchlag reklamirt. 
Alles aber, was er erlangen konnte, war, daß die Sache neuer⸗ 
dings vor den Miniſterrath kommen ſollte, um auf eine unwider⸗ 
rufliche Weiſe entſchieden zu werden. Obgleich die Majorität der 
Miniſter den Ideen der Unterzeichner der erwähnten Note offen 
zuwider iſt, wurde doch gehofft, daß man aus Achtung vor Frank⸗ 
reich und den andern Mächten, welche ſich ihm bei dieſer Gelegenheit 
angeſchloſſen haben, einen vernünftigen Entſchluß faſſen werde. Lord 
Redeliffe, der von dieſen Dispofitionen der Pforte Kenntniß erhielt, 
und das Ergebniß befürchtete, hatte nichts Beſſeres zu thun, um ſeinen 
Zweck zu erreichen, als den Verhandlungen in Perſon beizu⸗ 
wohnen. Er verſtändigte ſich mit feinem Kollegen von Oeſterreich, 
und beide fanden ſich im Miniſterrathe in dem Augenblicke ein, wo die 
Sitzung beginnen ſollte. Die Miniſter glaubten anfänglich, es handle 
ſich um eine wichtige Mittheilung; als ſie aber die beiden Diplomaten 
Platz nehmen ſahen, und ihre Abſicht, der Berathung beizuwohnen, er⸗ 
fuhren, erhoben einige derſelben Einwendungen gegen dieſen ungewöhn⸗ 
lichen Schritt, der noch keinen Präzedenzfall hat. Ohne ſich an dieſe 
Einwendungen zu kehren, erwiderte Lord Redcliffe mit Hochmuth, daß 
er und der öͤſterreichiſche Internuntius feſt entſchloſſen feien, den Bera⸗ 
thungen des Miniſterraths beizuwohnen, und daß nichts im Stande 
ſein werde, ſie davon abzuhalten. Es wäre der Würde des Divans 
angemeſſen geweſen, die Sitzung aufzuheben, allein keines ſeiner Mit⸗ 
glieder wagte auch nur den Vorſchlag hierzu, und die Berathung ging 
in Gegenwart der beiden Geſandten vor ſich; dieſe nahmen Theil an 
derſelben und übten Einfluß auf die Verhandlung. Es kann ſomit 
nicht befremden, daß die Vertagung der Wahlen nicht durchgeſetzt wer⸗ 
den konnte. Lord Redeliffe und Baron Prokeſch haben übrigens 
die Verantwortlichkeit der Folgen ihres Verfahrens auf 
ſich genommen. Wie man ſich denken kann, haben Herr v. Thou⸗ 
venel und ſeine Kollegen gegen die in dieſem Rathe gefaßten Beſchlüſſe 
proteſtirt und zugleich an ihre Regierungen berichtet. Niemand weiß, 
was daraus werden ſoll. Der Notenwechſel zwiſchen dieſen Geſandten 
und der Pforte dauert fort, und man beſchäftigt ſich ſonſt mit keiner 
andern Angelegenheit. Geſtern iſt die Nachricht vom Anfange der 
Wahlen in der Moldau hier eingetroffen, und Herr v. Thouvenel hat 
aus dieſem Anlaſſe neuerdings proteſtirt. (Franz. Bl.) 
Aſien. 

China. [Die europäiſchen Häfen. — Aus dem In⸗ 
nern.] In Macao erwartete man binnen Kurzem eine Verſtärkung 
der Garniſon: 300 Mann von Liſſabon und 400 von Mozambique. 
Der Hafen gewährt dort einen Anblick, wie niemals ſeit 1841. Es 
lagen an 60 Schiffe zugleich in demſelben, darunter 45 mit Reis be⸗ 
laden. Die Zufuhr von Reis nach Macao und Hongkong iſt ſehr be⸗ 
deutend, dennoch ſind die Preiſe im Steigen. — In Amoy ruht der 
Verkehr gänzlich, weil es an Reis fehlt. Zwiſchen der hungerleidenden 
Bevölkerung und den Behörden haben einige Zwiſtigkeiten ſtattgefunden. 
Dagegen iſt in Schanghai Alles ruhig. Die Ernte verſpricht reichli⸗ 
chen Ertrag, nur verurſuchte das frühe Erſcheinen von Heuſchrecken 
einige Beſorgniß. Ein fremder Reiſender, der von den Ufern des gel⸗ 
ben Fluſſes zurückkehrte, hatte deſſen Bett ausgetrocknet gefunden; da⸗ 
gegen ſchreibt ein römischer Prieſter, der im Süden von Peking wohnt, 
das ganze Land ſei dort überſchwemmt, und zwar ſei dies durch die 
Rebellen geſchehen, welche dazu das Kanalſyſtem benutzt hätten. Zwei⸗ 
tauſend hungernde Flüchtlinge aus Nanking haben in Schanghai bei 
ihren Landsleuten eine gaſtliche Aufnahme gefunden. 

— 


Propinzial-Zeitung. 


** Breslau, 4. Aug. Se. königl. Hoh. der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen ſtattete heute Vormittag in ſeiner Eigenſchaft 
als Führer des 11. Infanterie⸗Regiments die Meldungsbeſuche bei Sr. 
Excellenz dem kommandirenden General o. Lindheim und dem Di- 
viſtons⸗Kommandeur Generalmajor v. Schlichting ab, und empfing 
ſodann, wie wir hören, den Ober⸗Bürgermeiſter Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath Elwanger in einer beſonderen Audienz. 

Später fuhr Se. königliche Hoheit nach dem Bürgerwerder und 
nahm daſelbſt in der Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt mit dem Offizierkorps 


zum Rückwege „zur gelben Medizin“; zwei Söhne von „das Schlangen 
Ende“ erboten ſich, die Wahpetons (zu dieſem Stamme gehörten die 
Kundſchafter) zu geleiten. Dieſer Liebesdienſt der Wilden war nicht zu 
verachten; ſchwerlich würde das Mädchen und die Indianer je in ihre 
Heimatb zurückgekehrt fein, wenn nicht die beiden Krieger den Zug ver⸗ 
ſtärkt hätten. Vier Tage nach dem Auszuge aus dem Yanktonlager 
ſahen fie fi durch eine Abtheilung von Inkpaduta's Bande verfolgt, 
die aber durch die kriegeriſche Haltung des Geleits eingeſchüchtert wurde 
und keinen Angriff wagte. Sechs Tage nach dem Ausmarſch nahmen 


Lager gekommen und verlangt habe, daß die weißen Frauen aus der] die freundlichen Vanktonkrieger Abſchied, um zu ihrem Stamme zurück⸗ 


Hütte geſtoßen werden ſollten, in welcher der Ankäufer fie hegte. Als 
die Weigerung erfolgte, wurde Frau Nobles ausgeſtoßen und grauſam 
ermordet. Dem tapfern Yankton gelang es jedoch, Miß Gardiner zu 
retten; er legte fie auf fein Bett neben feine Squav und erklärte, daß 
ſie, ſo lange er lebe, von Niemanden berührt werden ſolle. Die 
Mörder hierdurch eingeſchüchtert, zogen ſich zurück. 


Sobald die Suchenden in das Lager der Nankton gelangten, er⸗ 
öffneten fie Unterhandlungen mit dem „Ende der Schlange“; dieſer er: 


klärte, daß er die Frauen nur in der Abſicht gekauft habe, um ſie]! 


an die Weißen zurückzugeben, aber dieſes nicht thun dürfe, bevor es 
mit dem Stamme berathen ſei. Bei dem Berathungsfeuer äußerte ein 
Häuptling, daß man beſſer daran thue, das Mädchen zum Miſſouri 
zu führen und dort an die Militärſtationen auszuliefern, von denen 
man eine größere Menge von Schießpulver und Tabak beanſpruchen 
dürfe. Drei volle Tage währten die Unterhandlungen; der Häuptling 
wurde, wie dieſes auch in geſitteten Ländern zu geſchehen pflegt, durch 
allerlei kleine Geſchenke gewonnen und der Vertrag kam zu Stande. 
Der Preis für Miß Gardiner wurde feſtgeſetzt auf: zwei Pferde, ſieben 
Decken, zwei Faͤßchen Schießpulver, eine Schachtel Tabak und einige 
kleinere Geſchenke, welche Major Flandrau für die Indianer beſtimmt 
hatte. Sobald der Kauf geſchloſſen war, bereiteten ſich die Kundſchafter 


ö 


zukehren. Kurz darauf trafen die Geretteten in der Niederlaſſung ein. 


Nach des Mädchens Ausſage hatte der Haß gegen Frau Nobles ſich 


zu der tödtlichen Höhe gefteigert, weil dieſe Dame ſtets ihr trauriges 
Loos zu beklagen pflegte, nie den Indianern freundlich war und ſtets 


ſich jedes Dienſtes, z. B. des Tragens eines Packets, weigerte. Das 


Mädchen, Miß Gardiner, iſt trotz des großen Marſches und der Dienſte, 
welche fie den Indianern leiſten mußte, friſch und geſund, doch ſo ſon⸗ 
nenverbrannt, daß man ſie in der Hautfarbe kaum von ihrer letzten 
braunen Reiſegeſellſchaft unterſcheiden konnte. 
Die Bande Inkpaduta's, welche auf 14 Köpfe geſchätzt wird, ſcheint 
über den Miſſouri gegangen zu ſein und ſich mit den Cheyennen, eben 
ſo feindſeligen Wilden, vereinigt zu haben. Es iſt zu vermuthen, daß 
dieſelben vom Fort Lawenworth aus angegriffen und aufgehoben werden. 
(Elb. Z.) 
O Breslau, 4. Auguſt. [Theater.] Nach den Epoche machen: 
den Gaſtſpielen, welche ſeit Monaten ununterbrochen das Intereſſe des 
Publikums feſſelten, iſt es ſchwer für die jetzt beginnenden Engage⸗ 
ments ⸗Gaſtſpiele und — bei der Hitze die erwünſchte Theilnahme zu 
finden. Gleichwohl wird durch jene das Schickſal der Winterſaiſon ent⸗ 
ſchieden, und das Publikum, welches jetzt durch ſeine Abweſenheit glänzt, 
muß ſich ſpäter die Einrede gefallen laſſen: Tu las voula, 1 
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— 


ſchen Feſtes beigetragen hatten. 


Höchſtſeines 11ten Infanterie⸗Regiments das Diner ein. Die Regi⸗ 
ments⸗Kaſerne war zur Feier der Wiederkehr des erlauchten Chefs mit 
friſchen Laub: und Blumenguirlanden finnig geschmückt. Nach 3 Uhr 
begab ſich Se. köͤnigl. Hoheit zu Fuß aufs Schloß zurück. 
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la 15 Breslau, 4. Auguſt. [Die zwölfte Jahresfeier des bres⸗ 
ſten Jr Kriegerverein s] iſt geſtern im Kutznerſchen Garten bei der günſtig⸗ 
ver Witterung in ungeſtörtem Verlaufe feſtlich begangen worden. Um 4 Uhr 
und aumelten ſich die Feſtgenoſſen, von denen zunächſt die ärmeren Kameraden 
beth zwar mehr als 00 mit den für fie beſtimmten Spenden kompagnieweiſe 
WE wurden. Nach einer von der Leſchnickſchen Kapelle ausgeführten muſi⸗ 
N ſchen Einleitung eröffneten die Anweſenden das Feſt durch Abſingung der 
ationalhymne „Heil Dir im Siegerkranz“, wonächſt Herr Oberſt⸗Lieutenant 
Fabian folgende Toaſte ausbrachte: - 
Ra J) Toaſt auf Se. Majeſtät den König. ab 
80 iſt ein herrlicher Gebrauch in unſerm ſchönen Vaterlande, daß kein Feſt 
eh bergeht, bei welchem nicht zuerſt unſerem geliebten Könige Treue und Ver⸗ 
— freudigſt dargebracht wird. Wenn wir um uns blicken, wahrnehmen 
— prüfen, müſſen wir ohne Vorurtheil behaupten, daß unſer Vaterland zu 
n glüͤcklichſten Staaten gehört. Einem weiſen, gerechten Könige, der die Ge⸗ 
e 3 voller Kraft erhält, der mit Liebe, Milde und Sorgfalt über Millionen 
ef eglücend herrſcht, wer wollte dem nicht freudig und dankbar, fo gern feine 
elgefüblteſte Huldigung darbringen! Fern liegt es unſerem erhabenen Monar⸗ 
S durch Ehrgeiz und Herrſchſucht angetrieben, im blutigen Kampfe blutigen 
kei er zu erringen. Unſer Herr und = weiß ſehr wohl, daß nur Friede 
Ru Eintracht die Völker wohlhabend und glücklich machen kann. Errungener 
aber num macht wohl Staaten nach außen hin groß und mächtig, im Innern 
— wahrlich nicht glücklich; errungener Kriegsruhm überzieht das Land mit 
Wb ſeine Bewohner denken gramvoll an die fernen Gräber ihrer Lieben. 
eudig jubelnd rufen wir: Unſer Herr und König von Gottes Gnaden lebe 
f ner treuer Herrſcher lebe hoch! Der von feinen Völkern fo geliebte, 
on allen an jo hochverehrte, unfer König Friedrich Wilhelm IV. lebe hoch! 
„ 2) To aſt auf den Br nzen von Preußen k. Hoheit. 
Mit welcher Freude, mit welchem Stolze können wir auf Sen Abe 
= Preußen blicken, der uns in Allem als Muſter fo glänzend voranleuchtet, 
bal a Nitter ohne Furcht und Tadel. Wie viel Kummer, Gram und Noth 
kei erſelbe von unſern alten Kriegsveteranen zu entfernen gewußt, keine Mühe, 
in Opfer geſcheut, bis es gelungen! Nur ſein Wert iſt es, daß die fo große 
Noth derſelben allmälig ſchwindet, und daß ihnen die letzten Tage ihres Lebens 
erleichtert weiden. Wer für Tauſende jo edel, fo wahrhaft königlich ſorgt, dem 
Ro sn a Dank! „ 
rauf ſeigte der Geſang: „Ich bin ein Preuße ꝛc.“, und eine Anſprach 
des Herrn v. Fabian, die vor dem um die Fa ſamm Wee 
etwa mit folgenden Worten Ausdruc fn hne verſammelten Veteranenkreiſe 


Willlommen theure Kampfgenoſſen aus 1 it ſeit der 
wir Greiſe geworden ſind. Wir eee an N Ge⸗ 
dächtniß unſeres beldenmüthigen Königs und Kriegsfürſten Friedrich Wil⸗ 
Ihr de Leider ſtirbt der Menſch früher feinen ſchönſten Gefühlen, als 

em Leben ab. Uns alten Kriegern kann die Gegenwart nicht viel bieten; 
wir ſind hingewieſen nur auf eine ruhmwürdige Vergangenheit, die uns 
entſchädigen muß. Darum wollen wir heute nur an ſie, nicht an die Ge⸗ 
genwart denken, wollen dem Allmächtigen danken, daß er uns ſo lange das 
Leben gefriſtet hat, um den heutigen Tag in freudiger, heiterer Stimmung 
begehen zu können; wollen zurückblicken auf die Thaten und Erlebniſſe un⸗ 
ſerer Kriegsjahre, aus denen uns immer wieder der glorreiche König Frie⸗ 
drich Wilhelm III. in feiner Heldengeſtalt begeiſternd vor die Seele tritt. Er 
iſt ja der alleinige Träger einer Zeit, die einzig in der Geſchichte daſteht. 
Darniedergedrückt war das Land von einem übermüthigen, glückbegünſtigten 
Uſurpator, Ruhm und Größe und Macht verloren und kaum die Hoff⸗ 
zum auf eine befiere Zukunft noch gerettet — da begeilterte Er fein 
Volk zu unüberwindlicher Kraft; Er rief im rechten Augenblicke zu 
den Waffen und führte ſeine Preußen ſchnell zum Siege. Der König 
kannte ſein treues Volk, das Volk ſeinen herrlichen König; bei Ihm 
war Wille, Energie und That; es mußte darum Großes ihm gelingen. 
Wie ſich da die Schaaren drängten, wie ſich Alle freudig, todesmuthig, 
„mit Gott, für König und Vaterland“ vereinigten — davon können wir 
Zeitgenoſſen wahrhafte Kunde geben; ſpätere Generationen werden nur 
einen ſchwachen Begriff von der glühenden Begeiſterung ſich machen kön⸗ 
‚nen, die i hehren Wahlſpruch: „Ich weiche ſelbſt der Sonne nicht!“ 
o ruhmvoll hat zur Geltung "gg ir wiſſen wohl, wie wenig es 

oth thut, junge Krieger zu ehren, daß ſie, ei Roſen gelagert, gut ge⸗ 
bettet find; daß es aber lohnt, zu lehren, daß, wenn der rieger ver⸗ 
wundet den Poſten bewacht, er ſich nicht auf ſeine Lanze lehne, um nicht 
dem Schlaf zu unterliegen. 5 

Durch die allerhöchſte Gnade unferes geliebten Königs hat der breslauer 
Kriegerverein dieſe Fahne erhalten, die uns Allen ſo werth und theuer iſt 
und die leider nur zu häufig aufwehen muß, um ein neues Opfer des 
Todes aus unſerer Mitte zur letzten Ruheſtätte zu geleiten. Mit welcher 
Beruhigung können wir indeß von hinnen ſcheiden, wenn wir im Hinblick 
auf die ruhmvolle Vergangenheit und auf Preußens herrliches Kriegsheer 
an die Zukunft denken, welche des Vaterlandes Ruhm und Größe nur 
immer mehr wachſen machen kann! Wir find ſtolz darauf, die Vorgänger 
ſolcher Soldaten zu ſein! Fallen früher oder ſpäter die eiſernen, blutigen 
Würfel; kehren unſere Krieger dann mit Ruhm und Sieg gekrönt in das 
dankbare Vaterland zurück, dann wollen wir ihnen, wie wenige auch aus 
unſerer Zahl noch vorhanden ſein mögen, entgegeneilen mit Kränzen von 
vaterländiſchem Eichlaub und um jo jubelnder rufen: „Mit Gott, für 
König und Vaterland“, je mehr es ihnen gelungen ſein wird, mit ihrem 
Ruhme den unſrigen zu überſtrahlen. 

Siehe herab, Friedrich Wilhelm III., der uns zum Siege, zum Ruhme 
führte; ſiehe auf Deine Schöpfung, ſegne Deine treuen Kampfgenoſſen, die 
Du bald wieder vollzählig um Dich verſammelt ſehen wirſt, ſegne das 
theure Vaterland! Wir bringen Dir in nie aufhörender Liebe Deinen 
Schlachtruf dar: „Hurrah, hurrah, hurrah!“ 

rom unter lautem Hurrahrufe wurde der Sturmſchritt zum Angriffe ge: 

ſchlagen. — Hierauf folgte eine rühmliche Erwähnung der Attachirten des Ver⸗ 

eins und insbeſondere der edlen Geber, welche zur 1988 des patrioti⸗ 
U 


rinzen 


Pr 


Es haben namentlich die Herren Friebe, Weber: 


bauer, Hildebrandt, Nuſche, Thomas x. 12 Tonnen Bier, die Kaufherren H. W. 


Indeſſen ſcheint die Direktion mit großem Eifer und ni t ohne 
Glück auf eine möglichſt glänzende Sailor . 5 ſein und 1 5 
lich die Oper wiederum zu voller Blüthe bringen zu wollen. Die 
Reorganiſation hat ſich hier inzwiſchen nur auf das Damen : Perſonal 
zu beſchränken, da wir in den Herren Herrmann, Liebert, Prawit, 
Rieger u. ſ w. ſo ſchöne Kräfte beſitzen, daß eine Aenderung nur 
Verluſt bringen würde, obwohl einige Ergänzungen auch hier nicht 
ausbleiben dürften. Dagegen haben wir, zunächſt als Gäſtinnen, drei 
Sängerinnen von beſtem künftlerifhen Rufe zu erwarten; nämlich als 
erſte dramatiſche Sängerinnen: Frau Schmidt⸗Kellberg und Fräul. 
Mied; als Coloratur⸗Sängerin Fräul. v. Jagels⸗Roth, deren Vir⸗ 
tuoſität ganz beſonders gerühmt wird. 

Frau Schmidt⸗Kellberg hat ihr Gaſtſpiel bereits geftern, als „Fides“, 
eröffnet und ſich als tüchtige Bravour⸗Sängerin bewährt, deren um⸗ 
fangreiche Stimme, wenn auch in der Höhe manchmal etwas ſchnei⸗ 
dend, doch durch die ſchönen Mitteltöne und die leicht angebende Tiefe 
imponirt. 

In dieſen Tagen wird auch ihr Gemahl in die Schranken treten, 
um ſich feinen Platz als Baß⸗Buffo ehrenvoll zu ſichern. 

Die erſte neue Oper, welche bereits im September zur Aufführung 
kommen ſoll, wird „Der Unbekannte“ von Bott fein, ſodann ſollen: 
„Die ſtzillanische Vesper“ und „Der verlorene Sohn“ zur Aufführung 
kommen; Opern, von welchen man ſich um fo mehr einen günftigen 
Erfolg verſpricht, als fie namentlich auch an einem brillanten Ballet 
(für welches u. A. auch Herr und Mad. Pohl gewonnen find) glän⸗ 
zende Unterſtützung ſinden werden. a 

Das Schauspiel hat durch erneuetes Engagement der Frau Weiß 
gewiß bedeutend gewonnen und ſteht außerdem noch das Engagement 


des Herrn Kühn, welcher, ein breslauer Kind, auf dem alten Theater 


ſeine Karriere begann, in Ausſicht. Ebenſo hofft man, daß Herr 
Stotz, welcher jetzt, zur Freude Aller, denen ein herzliches Lachen 


7 
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Tietze, Kunſemüller, Sckuhr, Guſtav Krug über 5000 Stück Cigarren, viele 
Andere baare Geldbeiträge zum Beſten des Vereins geſpendet. 

Aus dem von Herrn. Öberimtmannt Hauptmann Heisler denmächit vorge⸗ 
tragenen Verwaltungsbericht wollen wir nur herausheben, daß in dem letzten 
Vereinsjahre 66 Mitglieder (worunter der 110jährige Karraſch) geſtorben ſind, 
daß ſich die gegenwärtige Zahl der Mitglieder außer 61 Attachirten auf 551 
Kriegs⸗ und 446 Militär⸗Veteranen, zuſammen 997 beläuft, und daß bei einer 
Einnahme von 1375 Thlr. 28 Sgr. 4 Pf. und einer Ausgabe von 1239 Thlr. 
13 Sgr. 11 Pf. der Beſtand ſich am 1. Auguſt d. J. auf 2289 Thlr. 25 Sgr. 
herausgeſtellt hat. 1 ; 

Nachdem auch noch der Major v. Meckel eine kurze kräftige Anfprache ge⸗ 
halten, erfolgte der Einmarſch der 12 Kompagnien zur Gedächtnißfeier in den 
feſtlich mit Waffen, Fahnen und Emblemen aller Art dekorirten Saal. Hier 
wurden die dafür beſtimmten Geſänge abgehalten, und von Herrn Prediger 
Freiſchmidt in würdiger und erhebender Weiſe über die Wichtigkeit der großen 
Kriegszeit von 1813—15 für die preußiſche Geſchichte und über die Triebkraft 
des preußiſchen Patriotismus, über die beiſpielloſe Anhänglichkeit und das 
wechſelſeitige Vertrauen zwiſchen Regenten und Volk, beſonders im Hinblick auf 
Friedrich Wilhelm III. geſprochen, demnächſt die Namenliſte der im letzten Jahr 
geſtorbenen Kameraden verleſen, welche außerdem auf zwei Gedenktafeln zu bei⸗ 
den Seiten des Traueraltars ſich dem theilnehmenden Auge der Feſtgenoſſen 


igten. : 17 5 
ach beendigter Gedächtnißfeier fanden die en den erjehnten 
Einlaß und es füllten ſich die weiten Räume des Etabliſſements urplötzlich mit 
Tauſenden von Gäſten. Gegen 8 Uhr begann das Abendbrodt im Saale, an 
welchem gegen 130 Perſonen Theil nahmen, und die Abſingung eines vom 
Herrn Hauptmann Heisler den Kameraden gewidmeten Liedes. Ein zweites 
Feſtlied wurde unter die Anweſenden vertheilt. Die Herren Buchdruckereibeſitzer 
Friedrich, Robert Lukas, Brehmer u. Minuth und Storch u. Co. hatten bereit⸗ 
willigſt den unentgeltlichen Druck der Feſtgeſänge zc. beſorgt. Allerlei Toaſte 
und Reden würzten das feſtliche Mahl. Zum Schluſſe erfolgte der Zapfenſtreich 
nebſt Abendgebet bei bengaliſcher Beleuchtung in hergebrachter Art. Frohſinn 
und Heiterkeit beherrſchten bei der erquickenderen Luft des Abends und munterer 
Konzertmuſik die allerſeits befriedigte Geſellſchaft. 

Was die umfaſſenden Feſt⸗Arrangements, die Einziehung, Ordnung und 
Vertheilung der Spenden, die Verhandlungen mit dem Wirth des Feſtlokals, mit 
den Herren Druckereibeſitzern ꝛc. und alle die unzähligen kleinen und großen 
Beſorgungen betrifft, welche bei einem jo großartigen Unternehmen unvermeid⸗ 
ich und namentlich bei dem gegenwärtigen überaus anſtrengend geweſen ſind, 
ſo iſt zu bemerken, daß ſich dieſer großen Aufgabe mit der rühmlichſten Auf⸗ 
opferung und mit dem glücklichſten Erfolge der Vereins⸗Schatzmeiſter, Herr 
Hauptmann Heisler, unterzogen hat. 

Breslau, 4. Aug. [Zur Tages⸗Chronik.] Das geſtrige 
Nachtſchießen des 6. Artillerie⸗Regiments wurde ſchon um 3 Uhr 
Nachmittags mit Ausführung eines intereſſanten Manövers auf der 
Ebene bei Karlowitz eröffnet. Nach Einbruch der Dunkelheit be- 
gannen die Geſchütze zu fpielen, aus welchen Kugeln und Bomben, 
beim Leuchten der Signalflammen, nach den an verſchiedenen Punkten 
aufgeſtellten Scheiben abgefeuert wurden. Um 10 Uhr war das Schie⸗ 
ßen beendigt, worauf einzelne Abtheilungen einen Nachtmarſch in die 
benachbarten Dörfer unternahmen, während der übrige Theil des Re: 
giments nach den Standquartieren zurückkehrte. Das ſchönſte Wetter 
begünſtigte das militäriſche Schauspiel, welches ein überaus zahlreiches 
Publikum aus der Stadt und Umgegend in den karlowitzer Rayon 
gelockt hatte. 

Morgen (5. Auguſt) findet im „Fürſtensgarten“ zu Scheitnig aber⸗ 
mals ein Reſſourcen-Feſt ſtatt. Geſtern feierte daſelbſt die hieſige Stu⸗ 
dentenſchaft, vor dem Schluſſe des Sommer⸗Semeſters, ihren Abſchieds⸗ 
Commerce, an dem ſich auch viele „ältere Herren“ betheiligten. Die 
bevorſtehenden Univerſitäts⸗Ferien dauern bekanntlich vom 15. Auguſt 
bis zum 15. Oktober. 

Zur Feier des 3. Auguſt bewirthete Herr Brauerei⸗Beſitzer Hoff 
hierſelbſt 12 Veteranen mit Speiſe und Trank. 

Heute iſt der heißeſte Tag des laufenden, durch feine wahrhaft tro— 
piſche Natur ausgezeichneten Sommers; die Hitze welche ſchon manche 
plötzliche Erkrankungsfälle herbeigeführt hat, betrug heute Mittag im 
Schatten 25 Grad. \ 


DI [Zum Nationaldank.] Am 3. Auguſt Nachmittags 2 U am: 
melte del Shabtbenielöfommmiftarnib der all — — e Herr Sen 
rath Barretzki, im erſten Stockwerk des hieſigen Rathhauſes und zwar in der 
großen Halle vor dem Fürſtenſaal die Veteranen der ſämmtlichen 22 Bezirke, 
um die allmonatlichen Geld⸗Unterſtützungen an ſie zu verabfolgen. Auch heute 
ſtellten ſich wieder die traurigſten Beweiſe für die große Hilfsbedürftigkeit der 
alten Krieger heraus, und es ereignete ſich heute ſogar der eigenthümliche Fall, 
daß noch auf die 15 Sgr., welche der Eine als monatliche Unterſtützung erhielt, 
Arreſt gelegt wurde, weil er zu arm geweſen, die Schlafitelle zu bezahlen. Das 
Stadtkommiſſariat kann ſich indeß mit ſolchen Gläubiger-Manövern nicht ab: 
geben, und gehören derartige Zahlungsaufforderungen in Anbetracht der geringen 
Summe wohl mehr vor das Forum des Familiengerichts, als vor die Oeffent⸗ 
lichkeit. 9 3 12 
Im Laufe dieſer Woche werden ſämmtliche hilfsbedürftige und nicht hilfsbe⸗ 
dürftige Veteranen zu einer Generalverj ammlung auf das Rathhaus zu: 
ſammengeladen, um die nöthigen Instruktionen und Verhaltungsmaßregeln für 
das am 12. d. Mts. ftattfindende „Große breslauer Invalidenfeſt“ im 
Schießwerdergarten in Empfang zu nehmen. Beſonders jollen diejenigen In⸗ 
validen herausgeſucht werden, welche der Schlacht an der Katzbach beigewohnt 
haben. Ihnen ſoll eine beſondere Na aU Theil werden. HR 
„Wie wir hören, hat Herr Stadtrat) Friebds für die am Invalidenfeſt 
ſtattfindende A e en bereitwilli ſt das Erforderliche vom Stadttheater in 
Ausſicht geſtellt. Herr Weiß vom Stadttheater hat ſeine Betheiligung freund⸗ 
lichſt zugeſagt. 5 
der Metvertauf nimmt einen unerwartet raſchen Fortgang. 


O Breslau, 4. Auguſt. [Verſchiedenes.] Zwar iſt die 
Kommunikation auf dem Fahrdamme der Schweidnitzer⸗Straße frei 


auch manchmal Bedürfniß iſt, bei uns gaſtirt und als 
Liebling bei ſeinem erſten Auftreten herzlich begrüßt ward, binnen Kur⸗ 
zem unſerer Bühne zurückgewonnen werden wird, wenn ſich feine jetzi⸗ 
gen Engagements⸗Verhältniſſe löſen laſſen. 


— —V—— — 

[Herat und zwei Polen.] An den Namen Herat, dieſer in 
neueſter Zeit ſo wichtig gewordenen Stadt Mittelaſiens, knüpft ſich die 
Erinnerung an zwei Polen, welche die Abſicht, es zu erobern, mit dem 
Tode büßten. Einer derſelben iſt Iſidor Borowski, geboren zu 
Warſchau im Jahre 1803, erzogen in den Vereinigten Staaten, 
Kämpfer bei Boliwar, dann Soldat im egyptiſchen Heere Mehmed 
Als, schließlich Befehlsbaber der Truppen bei Herat, durch welche der 
Schah Mohamed Herat belagern ließ. Bei dieſer Gelegenheit if 
Borowski gefallen. Er ſtand beim Schah in hoher Gunſt und das 
Andenken ſeiner Siege über die Turkomanen lebt noch jetzt in den 
Liedern der Bewohner von Choraſſan fort. Der andere Pole, welcher 
in den Ereigniſſen der damaligen Zeit ebenfalls eine nicht unwich⸗ 
tige Rolle fpielte, iſt der Kapitän Witkiewicz, von den Engländern 
Vicovich genannt. Noch ſehr jung wurde er mit vielen anderen min⸗ 
derjährigen ſamogitiſchen Schülern vom Kanzler Nowoſilzoff nach 
Orenburg in die Verbannung geſchickt, wo er unter Leitung des Thamas 
feine Ausbildung beendigte. Von dem dortigen General Perowski zum 
Jeſſaul der orenburgiſchen Koſaken, dann aber zum perſönlichen Adju: 
tanten befördert, wurde er ſpäter bei Unterhandlungen mit verſchiedenen 
ſibiriſchen Völkerſchaften verwendet und bei einer Reiſe Perowski's nach 
Petersburg mitgenommen, um dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden. Zu 
derselben Zeit wurde Herat vom Schah Mohamed belagert. Den 
Letzteren begleitete der Graf Simonicz. Dieſem wurde nun 
Witkiewicz als Gehilfe zugeordnet, welcher der perſiſchen und tatariſchen 
Sprache mächtig war. Er wurde beauftragt, die afghaniſchen Fürſten 
von Kabul und Kandahar für die Intereſſen des Schah zu gewinnen, 
und that dies mit ſo vielem Erfolge, daß die engliſchen Agenten 


: 
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gegeben, aber die Fußpaſſanten find noch ſehr übel daran, da ſich 


durch die Regulirung der Fahrſtraße der alte Stand des Trottoirs als 


unmöglich herausſtellte und faſt aller Orten Erhöhungen deſſelben zur 
Nothwendigkeit geworden ſind. 
Gasröhren-Legungen und mancherlei Anderes, um die Paſſage faſt un⸗ 
gangbar zu machen, und namentlich die Damen manchmalin wahre Verzweif⸗ 
lung zu ſetzen, da ſie es meiſt nicht wagen wollen, ſich durch die hohlen 
Gaſſen zwiſchen den Wagen hindurch zu drängen. Hoffentlich wird 
am Ende dieſer Woche ein beſſerer Zuſtand eingetreten ſein. Die Süd⸗ 
ſeite des Marktplatzes, die ſogenannte „Goldene Becherſeite“ wird eben⸗ 
falls mit behauenen Steinen (Granitwürfel) gepflaſtert, und iſt ſchon 
ein großer Theil des alten Pflaſters aufgeriſſen. Wir wünſchen nur, 
daß dieſe Arbeit in etwas kürzerer Zeit vollendet werde, als dieſenige 
der Schweidnitzer Straße. Unſere Promenade fährt fleißig fort zu 
ſtauben und dadurch den Genuß eines angenehmen Ergehens auf der⸗ 
ſelben, ſowie der Betrachtung der vielen wirklich außerordentlich merk 
würdigen Pflanzen, beſonders in der Nähe des Springbrunnens und 
der Humanität, zu verbittern. Die beiden langohrigen Kreuzträger 
könnten wohl etwas mehr benutzt werden. Auch auf der Gartenſtraße 
und andere Orten tritt der Staub wieder in feiner ganzen Läſtigkeit 
auf, und wir haben nicht bewirken können, daß in dieſen Tagen Etwas 
zur Niederſchlagung deſſelben geſchehen wäre. Aber kein Staub iſt im 
Stande, die Breslauer von ihren Vergnügungs-Partien abzuhalten, 
das zeigte die Fülle der Beſucher an allen Vergnügungsorten in der 
Umgegend; ja es ſcheint, als ob ein wenig Beſchwerlichkeits-Ertragung 
mit zum vollen Genuſſe eines Vergnügens gehöre. Chacun a son 
gaut. Wie kommt es nur, daß die netten Waſſerkünſte bei dem 


Springbrunnen im Stadtgraben dieſes Jahr gar nicht Anwendung 


finden? f 

Glogau, 3. Auguſt. [Telegraph. — Oderbrücken der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Das Datum, mit welchem der Bericht 
naturgemäß beginnen muß, erweckt wohl in mancher Bruſt wehmüthige 
Erinnerungen und wenn auch bereits 17 Jahre vorübergegangen ſind, daß 
man aufgehört hat, den Tag als allgemeines Volksfeſt zu feiern, ſo 
lebt das Andenken des gerechten Königs noch lebendig fort in aller 
Preußen Herz. Unſere Stadt vor allem iſt ihm vielen Dank ſchuldig, 
da er ſtets eifrig bedacht geweſen iſt, ihrem Aufblühen hilfreich zur 
Seite zu ſtehen. Und dieſe Blüthe ſchreitet auch beute noch immer 
rüſtig fort, ſo weit es die engen Mauern, die uns umgeben, geſtatten. 
Ueber der Erde iſt freilich nicht viel zu unternehmen, da muß ſo man⸗ 
ches Projekt ein eitel Luftgebilde bleiben, denn uns fehlt es an Platz. 
Die Feſtung hält uns eng umſchloſſen, ſie hat uns zu lieb, um uns 
aus ihrer Umarmung zu laſſen und — ſo mag es gekommen ſein, 
daß wir heute Gelegenheit erhalten haben, einmal von einem unter⸗ 
irdiſchen Unternehmen zu berichten. So eben iſt nämlich die Leitung 
des Telegraphendrahtes durch das Bett des Oderſtromes, welcher unſere 
Stadt durchſtrömt, vollendet werden. Dieſes Unternehmen ſteht in in⸗ 


nigem Zuſammenhange mit dem fortſchreitenden Baue der oberſchleſt- 


ſchen Eiſenbahn, und bemerkten wir vor einigen Wochen auch, auf der 
Strecke der niederſchleſiſchen Zweigbahn zwiſchen Hansdorf und Sprot⸗ 
tau die Anfänge zu einer neuen Elektro⸗Telegraphenleitung. — Der 
Unterbau unſerer neuen Eiſenbahnbrücke ſteht vollendet da. Es iſt ein 
herrlicher Anblick, den dieſer leichte, aus dem Waſſer ſich erhebende 
Bau dem Auge darbietet, und hat dieſe Seite unſerer Stadt durch 
denſelben entſchieden an architektoniſcher Schönheit gewonnen. Ueber 
das Fahrbarmachen der Strecke zwiſchen Liſſa und hier hört man ver⸗ 
ſchiedene Anſichten äußern, ſoviel glauben wir verbürgen zu können, 
daß noch in dieſem Monate die Bahn bis zum Brückenkopfe an der 
alten Oder fahrbar werden und auch befahren werden wird. 
Dem Verkehre des Publikums wird jedoch die Bahn jedenfalls erſt 
ſpäter übergeben werden. Wie verlautet, ſo werden nämlich die von 
Berlin zu liefernden Eiſenarbeiten zu der Ueberbrückung der alten und 
neuen Oder fo fpät erſt fertig werden, daß vor dem 1. Januar k. 3: 
an keine Ueberbrückung der alten Oder zu denken iſt. Zu dem Ende 
beabſichtigt man in naͤchſter Zukunft auf der Domvorſtadt einen provi⸗ 
ſoriſchen Bahnhof zu bauen, um von hier aus den Verkehr zu der auf 
dem jenſeitigen Ufer belegenen Stadt und den Bahnhof der niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn zu vermitteln. Aus dieſem ganzen Vorhaben dürfte 
aber ſo viel zu entnehmen ſein, daß bis zur Ueberbrückung der neuen 
Oder noch längere Zeit vergehen wird. Der Kontrakt, welchen die 
Direktion der oberſchleſiſchen Bahn mit der betrefienden Fabrik geſchloſ⸗ 
ſen hat, ſoll übrigens der Art ſein, daß der Fabrikbeſitzer ſich verbind⸗ 
lich gemacht hat, die ganzen Eiſenarbeiten am 1. Juli d. J. fertig zu 
machen weshalb ihn jetzt, da die Bedingung nicht erfüllt ift, für jeden 
Tag der verſpäteten Lieferung eine Konventionalſtrafe von 100 Thlrn. 
trifft. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo iſt an dieſer Verzögerung 
zum Theil die gleichzeitig in Angriff genommene Ueberbrückung der 
Warthe bei Küſtrin hauptſächlich ſchuld, und müſſen wir deshalb dem 
dortigen Unternehmen den ſchnellſten Fortgang wünſchen, um endlich 
ſelbſt auch zum Ziele gelangen zu können. } 


6 Charlottenbrunn, 4. Auguft. Der 3. Auguft, der Geburtstag des 


unvergeßlichen Königs, wurde auch hier feierlich begangen. Eröffnet ward die Feier 
durch eine eben ſo gehaltvolle als herzliche Rede des Herrn Superintendenten 


lang vermißter] Kabul und Kandahar verlaſſen mußten, der Khan von Kandahar die 
Oberherrſchaft des Schah anerkannte und viele afghaniſche Fürſten im 


Geſuche an den Kaiſer Nikolaus zuſtellten, in denen ſie baten, unter 
das Protektorat Rußlands treten zu dürfen. Die durch Witkiewicz in 
Afghaniſtan rege gemachten Hoffnungen fügten England einen Verluſt 
von 30 Millionen Pfd. St., 14,000 Sigangs zu, welche Letzteren, 
gleichzeitig mit vielen engliſchen Beamten, heimtückiſch ermordet wurden. 


Während aber Herat nahe daran war, zu kapituliren, drohte Sir 
John Mac Neil, mit der indo⸗britiſchen Flotte in den perſiſchen Meer⸗ 


buſen einzulaufen, falls die Belagerung Herat's nicht ſofort aufgehoben 
würde. Rußland änderte ſeine Pläne, der Fürſt von Herat bezahlte 

den Perſern die Kriegskoſten, England entſchädigte ſich durch Einnahme 

des ganzen Pendſchab und durch die Ausdehnung ſeiner Grenzen bis 

nach Afghaniſtan, und Witkiewicz, in ſeinen Erwartungen getauſcht 

und in Petersburg kalt aufgenommen, verbrannte alle jene afghaniſchen 

Schriftſtücke und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. 


[Marie Seebad.) Der Enthusiasmus für dieſe ausgezeichnete 
Künſtlerin hat ſich in mancher Beziehung in etwas überſchwänglicher 
Weile geltend gemacht, namentlich auch in Königsberg in Preußen. 
Man erzählt ſich von dort folgende artige Anekdote: Als Fräulein 
Seebach mit der Eiſenbahn nach Berlin reiſen wollte, weigerte ſich ſo⸗ 
gar die Lokomotive zu pfeifen, und es blieb dem Maſchiniſten nichts 
anderes übrig, als durch Händeklatſchen das Zeichen zur Abfahrt 
zu geben. Es erinnert dies an die Erfolge des Fräulein Goßmann 
welche während ihres Gaſtſpiels auf dem Burgtheater in Wien in det 
Birchpfeifferſchen „Grille“ nicht weniger als neunzehnmal (in Grätz 
wurde ſie kürzlich einundzwanzigmal! gerufen) gerufen wurde. Beim 
dreizehnten Hervorruf ſoll fie von dem ſteten Kommen und Gehen fo 
erſchopft geweſen fein, daß fie ſich die andern ſechsmal beim Erſcheinen 
in einer Droſchke habe herausfahren lafjen!!! 


Hierzu kommen Häufer-Abpugungen, 
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Königs durch fremde Heilquellen vollkommen geſtärkt 


zeit nebſt Einſegnung des Renner'ſchen Ehepaares, aus dem benachbar⸗ 


bergmänniſche Notiz erſt jetzt, nachdem ich den erzhaltigen Bezirk und 


Crfüllung des beabſichtigten Zweckes in Ausſicht ſteht. — Faſt noch 


Conradswaldau find, wie Referent nachträglich erfahren, nicht un: 


Schumann; ſpäter folgte ein einfaches Mittagsmahl, an dem ſich ſo viel 
Theilnehmer, als es der Raum nur irgend geftattete, betheiligt hatten; es wurde 
daſſelbe durch eine Anſprache des Geh. Regier.⸗Raths v. Woyrſch, etwa dahin 
lautend, eröffnet: daß die ernſte Stimmung, in welche das Andenken des hoch⸗ 
4 5 Königs verſetzt. allmälig in eine heitere übergehen möge, wozu dadurch 
insbeſondere Veranlaſſung ſei, daß die Geſundheit des jetzt regierenden geliebten 

fe Dieſe mit Wärme 
geſprochenen Worte endeten mit einem Hoch! auf den geliebten König, die fd: 
nigliche Gemahlin, die das Glück Sr. Majeſtät begründe und Beſchützerin der 
Kranken und Waiſen ſei; das Wohl des Prinzen von Preußen, die Stütze der 
braven Armee; der Prinzeſſin von Preußen, der allgeliebten Mutter des lie: 
benswürdigen Prinzen Friedrich Wilhelm u. ſ. w. — Auch gedachte die nur 
aus Preußen beſtehende Geſellſchaft in wahrem Patriotismus der Invaliden. 
Eine Tiſchrunde durch zwei liebenswürdige Damen, — der Herrin des Ortes — 
Gemahlin des Rittergutsbeſitzer Engels und der Gemahlin des Stadtgerichts⸗ 
Kath Wendt, lieferte eine recht nambafte Spende zur Bezirkskaſſe des Geh. 


— nn — 


Regier.⸗Raths v. Woyrſch als Nationaldank der allgemeinen Landesſtiftung. Gebäude auch in architektoniſcher Beziehung der Stadt zur Zierde ge: | 


— So endete ein Feſt, was wohl an vielen Orten ſtattgefunden, kaum aber 
an wabrhaftem Patriotismus übertroffen worden ſein wird, zumal durch den 
Bezirks⸗Kommiſſarius der allgemeinen Landesſtiftung, Dr. Beinert, auch die 
Invaliden mit einem Mittagsmahl bewirthet wurden. 


Lähn, 2. Auguſt. Heute fand die Feier der goldenen Hoch⸗ 


ten Hußdorf, in ſehr angemeſſener, würdiger Art ſtatt. 


© Wiünfchendorf, im Hirſchbergſchen, 3. Auguſt. [Neuer 
Eiſen⸗Fundort.] Es erſcheint auffallend, daß bei dem obwaltenden 
Eifer, die mineraliſchen Schätze der Gebirgskreiſe auszubeuten, ein uns 
naheliegender Bezirk der Aufmerkſamkeit entgeht, welcher offenbar an 
Eiſen reich iſt. Schon ſeit mehreren Jahren hat man bei uns, bei 
Gelegenheit der Kalkförderung, anſehnliche Mengen von Eiſen gefun⸗ 
den, das ich ebenſo nenne, weil mir deſſen chemiſche oder mineralogiſche 
Klaſſifizirung nicht genau bekannt iſt. Früher ward das geſammelte 
Eiſen nach Lorenzdorf im Bunzlau'ſchen abgefahren und erregte vor 
wenig Jahren das Intereſſe eines großen Handlungshauſes in Freiburg. 
Daſſelbe kam mit dem Dominium wegen einer Abpachtung behufs des 
regelmäßigen Betriebes zur Gewinnung des Eiſens überein, und hätte 
bereits energiſch die Förderung verfolgt, wenn nicht die Ausſicht auf 
die Gebirgsbahn in die Ferne gerückt wäre. Ich gebe dieſe intereſſante 


deſſen werthvollen Schatz ſelbſt geſehen und näher kennen gelernt habe, 
weil ſie einen Beitrag zu den Entwicklungen bietet, deren auch unſere 
Gegend fähig if. Da gerade von Verkehrs⸗Verhältniſſen die Rede iſt, 
gebe ich hiermit die kaum glaubliche, aber faktiſch richtige Nachricht, 
daß die benachbarte Stadt Lähn, der Sitz der wichtigen Uhrenfabrika⸗ 
tion, ohne direkte Poſtverbindung mit Hirſchberg iſt. Kaum glaub: 
lich — aber wahr! 


N Hirſchberg, 2. Auguſt. [Kantor⸗ und Organiſten⸗ 
Wahl. — Ernte. — Verſchiedenes.] Das Kirchen-Kollegium 
wählte geſtern zur Wiederbeſetzung der vakanten Aemter an der evange⸗ 
liſchen Kirche als Organiſten Herrn Tſchirch (Lauban) und als Kantor 
Herrn Akademiker Thoma (Berlin). — Auch bei uns im Gebirge 
iſt die Roggenernte während des günſtigſten Wetters meiſt beendet und 
nach allſeitigen Mittheilnngen in Qualität und Quantität die Ernte 
des Jahres 1842 noch übertreffend. — Die Looſe („Aktien“) zu unſerem 
erſten hirſchberger Thierſchaufeſt werden raſch vergriffen, ſo daß auch im 
Uebrigen eine recht große Betheiligung zu erwarten und die eigentliche 


nie vorher dürfte eine größere Frequenz von „Gebirgsreiſenden“ unſerem 
Orte und unſerer Gegend zu Theil geworden ſein. Das herrlichſte 
Wetter von der Welt ſcheint auch alle Welt reiſeluſtig gemacht zu haben. 
Ganze Karavanen Reiſender, geſchmückt mit Ranken und „Teufelsbart“, 
durchziehen und überziehen Thäler und Berge, ſo daß ſich bei alledem 
namentlich für die Gaſtwirthe ein gutes Geſchäft herausſtellt, unter 
denen der Koppenwirth Sommer vor allen anderen ſich am meiſten 
in's Fäuſtchen lacht, zumal die Lage feines Gaſthofes am beſten ge: 
ſtattet, alle anderen unter ſich zu überſehen. 


es Schweidnitz, 2. Auguſt. [Kreis⸗Sparkaſſe. — Feuer: 
brände. — Ernte. — Stand der Feldfrüchte. — Wochen⸗ 
markt.] Die Einlagen in die vor mehreren Jahren begründete Kreis⸗ 
Sparkaſſe haben ſich bedeutend gemehrt, was das Kuratorium derſelben 
laut unaeige in einer der letzten Nummern des Kreisblattes zum Theil 
dem Umſtande beimißt, daß die Ortsvorſtände es ſich haben angelegen 
ſein laſſen, ihre Inſaſſen über die Nützlichkeit dieſes Inſtituts aufzuklä⸗ 
ren. Das Kuratorium verfolgt, um dem Kreiſe ſelbſt dieſe Einrichtung 
noch mehr zu Gute kommen zu laſſen, den Zweck, die durch die Ein⸗ 
lagen zuſammengebrachten Kapitalien auf ländliche Grundſtücke zinsbar 
anzulegen. Dieſe Kapitalien ſind zwar, wie es in der Bekanntmachung 
weiter heißt, nicht unkündbar, aber es ſei nicht wahrſcheinlich, daß ſie 


würden gekündigt werden. — Bei den am Abend des 28. v. Mts. 


durch Einſchlagen des Blitzes entſtandenen Feuern in Arnsdorf und 


bedeutende Beſtände an Raps und Getreide in Flammen aufgegangen. 


— Die Getreide⸗Ernte iſt in unſerer Gegend jetzt in vollem Gange; 
in dieſer Woche wird wahrſcheinlich ein großer Theil des Weizens und 
der Gerſte in die Scheuern gebracht werden. — In früheren Jahren 


ſah man, daß namentlich in der nächſten Umgebung der Stadt eine 
Menge der im Korrektionshauſe detinirten Sträflinge zu Feldarbeiten 
verwendet wurde; dies ſcheint in dieſem Jahre weniger der Fall zu 
ſein. — Einer der intelligenteren Landwirthe in unſerer Umgegend 
ſorgt bei Mangel an anderweitigen Arbeitskräften unter Verwendung 
von Militärmannſchaften dafür, daß das auf ſeinen Feldern geerntete 
Getreide, damit es nicht unter den Nachtheilen einer ſich etwa ungünſtig 
geſtaltenden Ernte leide, noch an demſelben Tage, an dem es gehauen 
worden, in die Scheuern gebracht werde. — Für das Wachsthum der 
Rüben und der Kartoffeln ſcheint die naſſe Witterung in der letzten 
Zeit vortheilhaft geweſen zu ſein. Die Metze Kartoffeln wurde in der 
vergangenen Woche mit 11—2 Sgr. bezahlt. Für das Gedeihen 
dieſer Feldfrüchte in dieſem Jahre hat man die beſten Ausſichten. Es 
knüpft ſich daran die Hoffnung, daß auch die Getreidepreiſe, die in den 
letzten beiden Monaten etwas geſtiegen, wieder herabgehen werden. 
Dagegen find die Preiſe für die Butter für dieſe Jahreszeit etwas hoch 
und es iſt wohl auch keine Ausſicht auf das Herabgehen derſelben vor: 
handen. — Auch aus der Phyſiognomie, die unſer ſonſt ſehr bedeuten: 
der Wochenmarkt in dieſer Zeit hat, kann man erſehen, daß die Ernte 
in vollem Gange iſt. Gewöhnlich iſt derſelbe, da die Landwirthe 
vollauf beſchäftigt find, etwas weniger beſucht, und jeder eilt nach 
beendigtem Verkauf wieder der Heimath zu. 


Neiſſe, 2. Auguſt. Donnerſtag fand am hieſigen Gymna⸗ 
ſtum die Abiturientenprüfung ſtatt. Von den 15 Abiturienten, die ſich 
gemeldet, wurden alle zur Prüfung zugelaſſen, dreien das mündliche 
Examen geſchenkt, die übrigen haben daſſelbe beſtanden. Freitag Abends 
um 6 Uhr beging unſere evangeliſche Kirchengemeinde eine erhebende 
Feier. Schon lange war es Wunſch der Gemeinde, auf dem Gottes⸗ 
acker eine Glocke zu befigen, welche bei Begräbniſſen geläutet würde. 
Endlich wurde die nöthige Summe durch Sammlung herbeigeſchafft, 
auf der Baſilika, die über der Gruft auf dem Kirchhofe erbaut iſt, ein 
kleines Thürmchen angebracht, um darin die Glocke aufzuhängen. Die 
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verfammelte Gemeinde fang den Choral: „Jeſus meine Zuverficht‘, 
hierauf hielt Herr Superintendent Meh wald eine Anſprache, in wel: 
cher er die Bedeutung der Feierlichkeit auseinanderſetzte, und darauf 
ſprach er ſegnende Worte über die Glocke, die von nun an die Pilger 
nach dem Jenſeits auf ihrem Wege ins Grab begrüßen ſoll. — Dem 
Vernehmen nach iſt jetzt auch die Bewilligung zum Bau einer neuen 
Garniſonkirche eingetroffen. Der Platz hierzu, an der Stelle des 
jetzigen Laboratoriums, iſt ſehr gut gewählt, inſofern er auf der Inſel 
zwiſchen der Neiſſe und dem ſogenannten Mühlgraben gelegen, von der 


Stadt, fo wie von der Friedrichsſtadt, in welcher die meiſten Kaſernen 


liegen, gleich weit entfernt iſt. Auch in Bezug auf die bei einer Kirche 
höchſt wünſchenswerthe Stille iſt derſelbe ausgezeichnet ſituirt. Es if 
nur zu wünſchen, daß der Plan in der Art entworfen werde, daß das 


reiche. Die Garniſonkirche wurde bisher in dem „Fürſtenſaale“ des 
Rathhauſes gehalten. Auch dieſes wird, ſicherem Vernehmen nach, 
eine Veränderung erleiden, inſofern die Stadt das alte niederreißen 
und mit Benutzung des ganzen Platzes ein neues erbauen will. So 
bedauerlich es iſt, wenn hiſtoriſch berühmte Häuſer und Bauwerke, wie 
dies bei dem erwähnten Fürſtenſaale der Fall iſt, da ja unter Anderm 
in ihm Herzog Nikolaus von Oppeln den Mordanfall unternommen, 
den er nachher mit dem Tode büßen mußte, neuen Gebäuden weichen 
müſſen, ſo ſind die Räume des jetzigen Rathhauſes doch ſo beſchränkt, 
daß eine Vergrößerung deſſelben durchaus nöthig iſt. — Auch das Ge⸗ 
bäude der katholiſchen Mädchenſchule it bereits jo baufällig, daß ein 
Neubau im höͤchſten Grade nothwendig it, und wird das darauf be: 
zügliche Projekt wohl auch zur baldigen Ausführung gelangen. Wenn 
nun noch, wie ſchon längſt beabſichtigt, mit dem Bau einer Gasan⸗ 
ſtalt begonnen wird, ſo dürfte dann allerdings unſerer Kommune die 
Sorgfalt für die Verſchönerung der Stadt durchaus nicht abgeleugnet 
werden. Dieſelbe hat jeit einer Reihe von Jahren nicht aufgehört, durch 
öffentliche Bauten für die Bedürfniſſe der Stadt zu ſorgen, indem ſie 
erſt das ſehr geſchmackvolle Theater, dann die ſehr geräumige und auch 
ſchon dem Aeußern nach ſehr reſpektable katholiſche Knabenſchule erbaut 
hat und nun im Bau einer nicht minder ſchoͤnen evangeliſchen Schule 
begriffen iſt. 


1 Ujeſt, 3. Auguſt. Der 3. Auguſt it im theuren Vaterlande 
ein ſo eingebürgerter, freudiger Gedenktag geblieben, daß an demſelben 
oder doch in Beziehung auf ihn aus patriotiſchem Gefühle hie und da 
irgend eine Feſtlichkeit veranſtaltet wird. Die hieſige Schützengilde hat 
aus demſelben Grunde geſtern ihr Silberſchießen, welches durch mehrere 
Wochen an den Sonntagen fortgeſetzt wird, begonnen. Zu dieſer, ſtets 
recht beſuchten Feſtlichkeit geſellte ſich noch um 4 Uhr ein ſchönes Kon: 
zert der Muſikkapelle des 2. Ulanen-Regiments, welche ſich einer regen, 
wohlverdienten Theilnahme zu erfreuen hatte. Det Platz vor dem lieb: 
lich gelegenen Schießhauſe war ungemein belebt, da das außerordent⸗ 
lich herrliche Wetter auch viele Gäſte aus der Ferne herangelockt hatte. 
Endlich fehlte auch der Ball nicht, det die tanzluſtige Welt in unge: 
ſtörter Heiterkeit durch mehrere Stunden ergößte. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Pofen, 3. Auguſt. 7 5 Jubelfeier der Schützengilde.] Die 
n welche das ſechshundertjährige Jubelſeſt der hieſigen Schützen⸗ 
gilde bei den Gilden der Provinz Poſen und der angrenzenden Provinzen ge⸗ 
unden hat, iſt eine recht innige und rege geweſen, und hat nicht nur unſere 
e ſondern auch die Einwohner der Stadt in die feſtlichſte und 
heiterſte Stimmung verſetzt. 68 haben 20 Gilden, darunter die aus Breslau, 
otsdam, Landsberg an der Warthe, Königsberg in der Neumark, Stargard in 
ommern und Danzig, die übrigen aus der hieſigen Provinz, ihre Repräſen⸗ 
tanten, und zwar im Ganzen 200, hergeſandt, die zum Theil hen am Sonn⸗ 
abend, zum Theil im Laufe des geſtrigen Tages hier eintrafen. Geſtern Abend 
um 9 Uhr wurde die ſeltene Feier, zu der auch der hieſige Magiſtrat aus den 
Mitteln der Stadtkommune 100 Thlr. bewilligt hat, durch einen durch die Straßen 
der Stadt wirbelnden Zapfenſtreich und gleichzeitig in dem auf dem „Städtchen“ 
gelegenen Schützengarten durch das Abfeuern von 20 Kanonenſchüſſen (für jede 
Gilde einen Schuß) eröffnet, um ſodann durch das Loos die Reihenfolge der 
einzelnen Gilden bei den an den beiden folgenden Tagen stattfindenden Aufzüger 
und namentlich bei dem Schießen um die Chrenpreiſe feſtgeſtellt. Heute Früh 
um 7 Uhr verſammelten ſich die Mitglieder der hieſigen Gilde, deren Zahl 101 
beträgt, ſowie die Repräſentanten der auswärtigen Gilden auf dem Wilhelms: 
platz, ordneten ſich gildenweiſe nach der feſtgeſtellten Reihenfolge, marſchirten 
ſodann in Reihe und Glied nach dem Rathhauſe, wo die Fahnen abgeholt 
wurden, und begaben ſich hierauf unter Vorantragung der letzteren auf den 
Wilhelmsplatz zurück, wo ein Carré gebildet, innerhalb deſſelben die fremder 
Gäſte durch den Kommandeur der hieſigen Gilde, Kaufmann Bartfeld, den Ober⸗ 
präſidenten der Provinz, Herrn von Puttkammer, und den kommandirenden 
General Grafen v. Walderſee bewillkommnet und ſodann ein zu Chren des 
Nad gedichtetes Lied unter Muſikbegleitung gemeinſchaftlich geſungen wurde. 
Nachdem ſich hierauf die verſchiedenen Gilden in Front aufgeſtellt hatten und 
von der hohen Generalität und den Ehrenmitgliedern der hieſigen Gilde die 
Parade abgenommen worden war, bewegte ſich der Zug durch die große Ritter⸗ 
ſtraße, die Friedrichsſtraße, tiber den alten Markt an der Hauptwache vorbei 
ſodann durch die breite Straße, über die Walliſcheibrücke, über den Damm, durck 
eine beim Eingange zum Städtchen errichtete prächtige Ebrenp orte, über welcher 


zwei große Fahnen mit den preußiſchen Landesfarben und zwei kleinere Fahnen 


mit den Provinzialfarben wehten, nach dem neu erbauten Schießhauſe. Vo! 
demſelben angelangt, machte der Zug Halt, worauf der Regierungsbaumeiſten 
Vockrath dem Kommandeur der hieſigen Gilde auf einem Allaskiſſen die 
Schlüſſel zu dem neuen Schießhauſe überreichte, dieſer den Haupteingang deſſelben 
öffnete und die Gilden unter Vorantragung der Fahnen in den prächtig mit 
Blumen und Laubguirlanden geſchmückten Saal einmarſchirten und ſich in dem: 
ſelben in Reih und Glied aufſtellten. Der Kommandeur der hie ſigen Gilde biel! 
hierauf eine die Anweſenden tief ergreifende Anſprache, in welcher er die Be: 
deutung, den Urſprung und die geſchichtliche Entwicklung der Schützen⸗ 
gilden überhaupt und der hieſigen insbeſondere ſchilderte und in Beziehung auf 
die letztere namentlich hervorbob, vi ſie die Erbauung ihres neuen Schieß. 
hauſes hauptſächlich der Gnade Sr. Majeſtät des Kenigs, der eine namhafte 
Summe als Gnadengeſchenk dazu hergegeben, zu verdanken habe. Im Namen 
der übrigen Gilden wurde dieſe Anrede, die mit einem begeiſterten dreifachen 
Hoch ſämmtlicher Anweſenden auf Se. Majeſtät den Kknig ſchloß, von einem 
Mitgliede der bromberger Gilde, Herrn Men ard, erwidert, der zunächſt der 
hieſigen Gilde den Dank der Repräſentanten der am gegenwärtigen Feſte bethei⸗ 
ligten fremden Gilden für die freundliche und brüderliche Aufnahme ausſprach, 
die denſelben zu Theil geworden, und ſodann mit beredten Worten den Zweck 
der Schützengilden, der in der Belebung des wahren Bürgerſinnes und Patrio⸗ 
tismus beftehe, auseinanderſetzte. Auch dieſe Rede ſchloß mit einem begeiſterten 
dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den allgeliebten und verehrten Landesvater. 
Nach Beendigung derſelben wurde ſofort das Schießen um die Chrenpreije er: 
öffnet. Die erſten Schüſſe thaten der Ober⸗Präſident der Provinz, Herr v. Putt⸗ 
kammer, der kommandirende General Graf v. Walderſee und die übrigen Ehren⸗ 
mitglieder der hieſigen Gilde. Eine höchſt intereſſante Erſcheinung bei dem Feſt⸗ 
uge waren 16 Repräsentanten der hieſigen Gilde der ſämmtlichen früheren 
ahrhunderte, vom 13. Jahrhundert an bis zum 18., die in den Koſtümen und mit 
den Waffen, wie ſie ihren verſchiedenen Jahrhunderten angemeſſen waren, auf⸗ 
traten, und der Gegenſtand allgemeiner Neugierde und Bewunderung waren. 
Wie man fagt, iſt dieſe Idee von der breslauer Schützengilde angeregt worden, 
db a Zeichnungen zu den verſchiedenen Koſtümen und Waffen beſorgt 
aben ſoll. 
—— —— ———— —— — CHE 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 

5 Breslau, 4. Auguſt. Wir erfahren fo eben, daß die Regie: 
rungen der Zollvereinsſtaaten übereingekommen find, eine Zollbe⸗ 
günſtigung für den auf inländiſchen Reismühlen verarbei⸗ 
teten Reis in der Art eintreten zu laſſen, daß der Eingangszoll, 
ſo wie der Durchgangszoll nur nach dem Bruttogewichte 
des aus der Reismühle hervorgehenden Fabrikats zur Erhebung kommt. 

Sollte dieſe Begünſtigung in Anſpruch genommen werden, ſo er⸗ 


fahren die Betheiligten die Bedingungen und Kontrolen, unter denen 
die Begünſtigung gewährt werden könnte, auf Verlangen durch das be⸗ 


treffende Hauptamt. 
| 
| 
| 
| 
| 
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Schleſiſche „ 


An die Maſcchinen ſchließen ſich die Schloſſerarbeiten naturge⸗ 
mäß an; ſie bilden den Uebergang vom Handwerk zur Fabrik, in ge⸗ 
wiſſer Beziehung ſogar zur Kunſt. Ein einfaches Thür⸗, Zimmer⸗ und 
Schrankſchloß, hinter welchem unſere Vorfahren ihre Schätze verbargen, 
genügt heut zu Tage nicht mehr; je erfinderiſcher der Geiſt in den 
Mitteln geworden iſt, durch „kühne Griffe“ von dem ſauer erworbenen 
Reichthum Anderer gemächlich zu leben, höchſtens mit der Ausſicht, 
auch einmal ſicher hinter Schloß und Riegel verwahrt zu werden, um 
jo liſtiger und ſchlauer muß der Schloſſer ihm entgegenarbeiten, und 
ihm, ſo zu ſagen, ſeine Geheimniſſe ablauſchen. Die Kunſt, welche 
heute in den Arbeiten des Schloſſes liegt, und die Ausſicht, die ein⸗ 
fache Werkſtätte des Schloſſers in eine großartige Maſchinenbau-⸗Anſtalt 
zu verwandeln, verlockt daher viele junge Leute ſelbſt aus den höhern 
Ständen, nach überſtandenem Abiturienten⸗Examen das Schurzfell vor: 
zubinden und Feile nebſt Hammer in die Hand zu nehmen, ſtatt wie 
früher die Univerſität zu beſuchen. Andererſeits hat ſich mindeſtens 
unter den intelligenten Meiſtern das alte Vorurtheil verloren, als ſeien 
dieſe jungen Leute unpraktiſch zu derber und tüchtiger Arbeit, als hät⸗ 
ten ſie, wie man ſich auszudrücken pflegte, zu viel gelernt und zu lange 
ſich blos geiſtig beſchäftigt; höhere Bildunz wird einem Arbeiter nie 
ſchaden. Der bekannte Novelliſt H. Zſchokke, welcher das Leben aus 
einem ſehr praktiſchen Geſichtspunkte auffaßte, hatte nicht unrecht, wenn 
er die Eltern ermahnte, wenn moͤglich ihre Söhne ſelbſt die Univerſität 
beſuchen und dann ein Handwerk erlernen zu laſſen. 


Was nun die ausgeſtellten Schloſſerarbeiten betrifft, ſo iſt auf viele 
derſelben faſt zu viel Kunſt, die dadurch in Künſtelei ausartet, ver⸗ 
wandt; die Menge der Vexire allein thut's nicht; wer dieſe einmal ges 
ſehen und ſonſt feine Arbeit verſteht, macht ſie leicht nach; ein gut be- 
ſetzter Schlüſſel iſt unzweifelhaft vorzuziehen. Andererſeits haben meh⸗ 
rere Schlöſſer zu ſtarke Federn, wodurch den ehrlichen Leuten das 
Oeffnen und Schließen der Thüren zu ſehr erſchwert, den Dieben aber, 
welche nun einmal auf Erforſchung der Schloſſerarbeiten ein gründli⸗ 
ches Studium verwenden, kein Hinderniß in den Weg gelegt wird. 
Sonſt iſt die Arbeit faſt durchgängig zu loben und legt Zeugniß ab 
von einem tüchtigen Streben in dieſem Induſtriezweige. Etwas zu 
ſtarke Federn z. B. finden wir an dem ſeht ſauber gearbeiteten Schloſſe 
von F. M. Frieber (Reichenbach), ferner von C. Gröblehner 
(hier), auch der Schlüſſel ziemlich ſtark; ſonſt bekundet das Schloß mit 
zwei ſchießenden Fallen, geſpaltenem Riegelskopf und ſteigender Zuhal⸗ 
tung eine gute und zugleich preiswürdige Arbeit; auch von H. Loe⸗ 
ver (hier), deſſen Schloß ſich durch eine gute Beſatzung und treffliche 
Vorrichtung des Schlüſſellochs auszeichnet; eine ſchöne Arbeit aber eben⸗ 
falls mit ſehr ſtarken Federn hat auch Rob. Riedel (hier) geliefert. 
Die Caſſette von Appenzeller (Bunzlau) iſt regelrecht und fauber 
gearbeitet, der Preis billig; das Klappenſchloß von Aug. Rie ger 
(Striegau) mit zwei ſchießenden Fallen und einem fliegenden Angriff 
mit großer Sorgfolt und vielem Fleiß gearbeitet; daſſelbe gilt von dem 
Vorlegeſchloß von Haaſe (hier); das Schloß von Albert Bock (Ko⸗ 
ſel) hat nicht weniger als 5 Vexire, durch welche die praktiſche Brauch⸗ 
barkeit nicht gerade erhöht wird; die Arbeit an und für ſich iſt lobens⸗ 
werth; auch das ſonſt gut gearbeitete und preiswürdige Schloß von 
Ed. Mond (Neiſſe) leidet an zu vielen Vexiren. Unter den übrigen 
erwähnen wir noch das Vorhängeſchloß von Wilh. Wulff (hier), an 
welchem nur die Bügel etwas zu ſtark find, die eiſerne Juwelen⸗Da⸗ 
menſchatulle mit verborgenen Federn von Heinr. Schubert (Bern⸗ 
tadt) und als von einem Hufſchmiedelehrling G. Katzer (Lauterbach) 
gefertigt ein Vorlegeſchloß, das freilich noch Manches zu wünſchen 
übrig läßt. 
| In der Nähe dieſer Schloͤſſer befindet ſich der eiferne Geldſchrank 
von Otto Steffelbauer (Görlitz, eine ſchöne und ſaubere Arbeit, 
nur ſcheint ſich die Thüre etwas geſetzt zu haben; zwiſchen ihr und 
dem Schranke it eine Oeffnung von 4“. Der Geldſchrank von H. 
Broſt (hier), welcher zugleich als Schreibſekretär, mit Fächern verſe⸗ 
hen, benutzt werden kann, it moͤbelartig in Kleiderſchrankform durchgän⸗ 
gig regelrecht und ſehr ſauber gearbeitet; auch nehmen ſich die ſtum⸗ 
ofen Ecken recht hübſch aus; es it ein Schrank mit fünffacher Kom⸗ 
bination. Meinecke (bier), deſſen Arbeiten auch auf der parifer 
| Weltaustellung bereits Anerkennung fanden, hat einen Geldſchrank⸗ 
mit 11 Riegeln und einem Verſchluß geliefert; der Schluß iſt der Art, 
daß, wenn auch der Schlüſſel ſchließt, das Wort aber bei der Kombi⸗ 
nation von dem feſtſtehenden Flügel nicht richtig geſtellt wird, man 
doch nicht aufſchließen kann, weil ein Querriegel mit dem Hauptſchloß 
und der Kombination verbunden, den Schluß hemmt, eine ſehr ſinn⸗ 
reiche Konſtruktion, ſaubere und gefällige Arbeit. Wenn das innert 
Schränkchen verſchloſſen iſt, ſind die 6 Schubkaſten mit verſchloſſen; im 
Treſorſchloß kann der Schlüſſel ohne Gefahr ſtecken bleiben, da nur 
derjenige aufſchließen kann, welcher die Vorrichtung kennt. Auch die 
kleine, von Meinecke ausgeſtellte Siegelpreſſe, an welcher der Druck 
von unten kommt, iſt ſehr praktiſch und kann mit jedem beliebigen 
Petſchaft verſehen werden. Die beiden Brückenwaagen deſſelben 
Ausſtellers empfehlen ſich durch tüchtiges Material und Sauberkeit der 
Arbeit; die Balken ſind in durchweg richtigem Verhältniß und die Vor⸗ 
richtung gut, ſowie die Empfindlichkeit äußerſt fein. Sehr gut konſtruirt 
und von richtigem Verhältniß it auch die Brückenwaage von H. Herr⸗ 
mann (hier); die Tiſchwaage läßt ſich etwas ſtellen und ift nicht em⸗ 
pfindlich genug. Die letzteren Fehler treffen wir an mehreren Waa⸗ 
gen; es mag ſein, daß die Preiſe gedrückt ſind, und daß ſie der noth⸗ 
wendigen Sorgfalt und Genauigkeit dieſer Art von Arbeiten nicht ent⸗ 
ſprechen, aber wir meinen, daß eine in jeder Beziehung tadelloſe und 
gelungene Arbeit auch ihren Preis halten wird. Die Decimal⸗Brücken⸗ 
waage von C. Rabſahl (Wohlau) iſt zweifellos eine gute Arbeit, 
doch auch ſie läßt ſich etwas ſtellen; wenn man ſie anhält, geht ſie 
eine Linie herunter; daſſelbe gilt von der ſonſt ebenfalls mit Sorgfalt 
gefertigten Brückenwaage von Schönfelder (hier). An der Decimal: 
waage von J. Kreitzer (Frankenſtein) ſtehen die Balken nicht in ganz 
richtigem Verhältniſſe, hinten zu wenig, vorn zu viel Eiſen, ſonſt iſt 
fie gut gearbeitet, wie nicht minder die von Aug. Schild (Steinau), 
nur daß hier der Halter der Wagſchale etwas mehr Sorgfalt verdient 
hätte. 


—— 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 359 der 


ind Breslau, 4. Auguſt. 


[Einzahlungen.] Im Laufe dieſes Monats 
für folgende Effekten Einzahlungen zu bewirken: 
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Mittwoch den 5. Auguſt 1857. 
— — . — — —' — nennen: 


bezahlt und Gld., 
Oktbr. 12% Thlr. bezahlt, 


Auguſt⸗Septbr. 


Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Septbr.⸗ 


12% 


Oktbr.⸗Nodbr. 11% Thlr. Gld., Nobbr.⸗Dezbr. TI Thlr. 


am 23, August 2) pCt, auf die norddeutsche Bank. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 nichts gehandelt. Ba: 
„ 24. „ 2 Pt. auf die öſterreichiſche National⸗Anleihe, > en Der heutige Markt zeigte für Getreide gegen 
„ I. „ 10 pCt. an die Chemnitzer Aktien⸗Spinnerei, geſtern keine weſentliche Veränderung. Die Zufuhren waren zwar ſchwach, doch 
„ 31. „ 10 Pt. auf die Privatbank zu Gotha, auch der Begehr gering und wurde zu geſtrigen Preiſen nicht viel gekauft. 
„Bl, „ 20 Pt. auf den öſterr. Lloyd, Man notirte: 5 . 
„3, „ 25 pCt. auf die Gratz⸗Köpflacher Eiſenbahn, Weißen Weizen 80-84-8992 Sgr. 
„ 3. „ 10 pCt. auf die Kontinental⸗Gas⸗Geſ. von Deſſau, Gelben Weiſen 80—83—88—91 „ | 
„3. „ 10 p6t. auf die tarnowitzer Bergbau⸗Geſellſchaſt, Brenner⸗Weizen 60—65—70—75 „ nach Qualität 
„ 3, „ 10 PCt. auf die Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn, Roggen 46—48—50—52 „ und 
„3. „ 10 pt. auf die Zittau⸗Reichenbacher Eiſenbahn, G 42—44—46—48 „ Gewicht. 
„ 31, 20 pCt. auf die deſſauer Kredit⸗Anſtalt. 15 •—7—7* 30-32-3436 „ 
1 5 50—52—54—56 


3 Bau 
AB, St. Abnahme: 400,605 Pfd. 
üb U St. Zuwachs.) 
* 
ne ebenfalls feit, doch in den Courſen der 
armſtadter, abgeſt., 110% Br., 
Lender — , eee — =, 8 
dinger — —, e ch ettelbant — —, 
qui ntheile 112 Br., Poſener — 


aaren- it⸗ 1 ET FARBEN 
Bert en⸗Kredit⸗Aktien „N 


* ? ab — 
255. 85 etbahn 
ſowie 1 


ub öl Ioco 14 Thlr. Br., pr. Auguſt 1 


bezahlt und Br. — Kartoffel⸗Spiritus feſter; pr. dieſen Monat 1200 Thlr 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
enriette Steinitz, 
errmann Pleßner, 1589 


Verlobte. 
Schloß Toſt und Berlin, den 1. Aug. 1857. 
— 


3 Verſpätet. 

‚Die Verlobung meiner Tochter Johanna, 
mit Hrn. J. Schneider aus Liegnitz, zeige 
ich allen Verwandten und Bekannten ergebenſt 
an. Leſchnitz, den 2. Auguſt 857. 

Adolf Heilborn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
N johanna Heilborn. 
Schneider. 


Die Verlobun 
unſerer jüngſten Tochter Goleidska, mit dem 
tann Sem. ne its zu Berlin, el 
a a 
Win, va 3. Auguſt 1857. rose] 
H. Zander und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Valeweie ander, 
Louis Wits, 


[1038] 


er an. 
gehe u, den 3. Auguſt 1857. 

Anderſon, Landesälteſter. 

Ch. Anderſon, geb. v. Heſſig. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Die am 30. Juli ſtattgehabte Verlobung un⸗ 
erer Tochter Albertine mit dem praltiſchen 
rzte Dr. Koſchny zu Jutroſchin, beehren 
wir uns Verwandten und Freunden ei 


anzuzeigen. 
Guldau bei Teſchen. 
J. Mentzel, e 

nebſt 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Morgen Aualich erfolgte Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Erneſtine, geb. 
Zernik, von einem muntern Knaben, zeige 
ich hiermit Verwandten und Freunden, br be: 
er Meldung ergebenſt an. 797] 


tzberzogl. Pächter, 
Frau. 


eiwitz, den 3. Auguſt 1857, 
- Moritz Gerchel. 
Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 


Friederike, geb. Höber, von einem geſun⸗ 
den Madchen ; meldet erwandten und Freunden: 
[806] Jacob Berthold Salomon. 


Siettin, den 2. Auguſt 1857. 


5. Auguſt 1857. 
Am dad bc Hofralh Dr. Weidner. 
es wogen herab von des Himmels Blau 
Der Sonne vergoldende Strahlen, 
Si liten aus BIN 
nd ſammeln ihn ämſig in Schal 
— ‚Pen 
le eihen 
Mur die in der Probe als echt ſich bewährt, 
Darf nicht jeder Windhauch zerſtreuen. 


9 Üt es ein trübe umflortes Jahr, 
D aß Du, unſer Schubgeift, geſchieden, 
u 1 Ee Retter in Todesgefahr, 
Du roſt für die Leiden hienieden. 


Dein Wiſſen umhüllte ein frommer Sinn, 

Du wieſ'ſt jeden Dank nur nach oben; 

Dein biederes Herz ſann nie auf Gewinn, 
urch ward Dein Wirken gehoben. 


So jtrömt denn aus ayuenem Meere herab, 
Geſandte, aus himmliſchen Zonen, 

Umfächelt die Blumen auf ſeinem Grab, 
Gar köſtliche Perlen drin thronen. 


Nicht ſind es Gebilde von luft' t 
Nicht Thautropfen ſind es a nd Thränen, 
Entquollen dem Schmerze mit Dank gepaart, 
Verkündend ein dauerndes Sehnen. 


So ſammelt die glänzenden Tropfen i 
Sell. Inuötende Srahlen der Senger en, 
Und webet aus all dieſen Perlenreih'n 


Für ihn nach Verdienſt eine Krone. [798] 


1. Auguft. antausweis.] Noten im Umlauf: 19,577,395 
Metallvorrath: 11,672,978 


2 0 tige Stimmung unſerer Börſe 
eee b @ienbahn- und Bankaktien ſowohl 


onds feine Veränderung und das Geſchäft unbedeutend. 


uxemburger — —, De > 
ini er — 125 Credit⸗Mobilier 118 bez., 


—, Ja Genfer — —, 
bahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 8974 bez., 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft — dh Berliner Bankverein — —, Kärnthner 

PP eißbahn 


& Ale . hu und Gld. pr. Seftbiabr 1858 444% Thlr. 05 1. 


Pfd. St. 


iritus 
RER Spiritu 


11% Thlr. 


Koburg⸗Gothaer — —, Com⸗ 


am Markte. 


Stadt⸗Theater zu Danzig: „Die 
Je 4 g Sitten von 
ribe, überſetzt von Muſik 
(Recha, 


oder: 1 
Luſtſpiel in 2 Alten, frei nach Scribe von 
Carl Blum. 


Muſik von Burg⸗ 
(Die Peri, Fräul. Roth, vom Sch 


Vaudevill behandelt n L. ely (Steh f 

udeville behandelt von . u 

Hr. Alwin Stoz) 1 f 
In der Arena des Wintergartens. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
ittwoch, den 5. Auguſt. 26, Vorſtellung des 
Abonnements Nr. III. I) Konzert von 
A. Bilſe Anfang 44 Uhr). 2) „Fröhlich.“ 
Muſitaliſches Quodlibet in 2 Akten von L. 
Schneider. Muſik von verſchiedenen Kompo- 
niſten. ) „Das Verſprechen hinter'm 
Herd.““ Alpen Scene mit eſang in 
1 Akt von Baumann (Anfang 5% Uhr). 

Medieinische Seetion 

der schlesischen Gesellschaft. 
Freitag den 7, August, Abends 6 Uhr: 

Vortrag von Herrn Dr, Rühle. 796] 

—— wege —— 

a as große mechan. 


Muſeum 


aus Paris, in der eigens 
dazu erbauten Bude an 
der gräfl Henkelſchen 
Reitbahn, iſt nur noch 


FEC ²˙ TTT 
Der ii Poſten 
ier 
e 


in der Synagoge zum „Seilerhof‘‘ 
1039] Lobethal, Ohlauerſtraße 9. 


‚Papeterien, 
Stammbücher, 
Albums, 
Schreibmappen, 
Brieftaschen und 
Notizbücher | 5 0 

empfiehlt in größter wahl: 

Joh. Urban Kern, 

Ning Nr. 2. 

Daß auf heute den 5. Auguft ange⸗ 
tündigte Konzert des Hrn. H. Wie⸗ 
niawsky im Kurſaal zu Sal; 
brunn, kann eingetretener Hinderniſſe 
wegen bis auf weitere Anzeige nicht 
ſtattfinden. 1771 


Ein geübter Papier ⸗Glätter findet 
dauernde Beschaftigung, kleine Groſchen⸗Gaſſe 
Nr. 28. 11055 


Septbr. 12% Thlr. bezahlt, 
bes 


bezahlt und Gld., 


etwas feſter; 


loco 12% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Auguſt⸗ 
Septbr.⸗Oltbr. 12% 
ahlt, Novbr. Dezbr. 11 Thlr. 

Kleeſaaten matter; von neuer weißer Saat waren einige kleine Poſten 


Rothe Saat 18—19— 2022 Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22—24 T 
Thymothee 8-8, 9%, Thlr. 
An der Börſe war es mit R 
39%, Thlr. bezahlt, Auguſt⸗Septbr. 39%, Thlt., Septbr.⸗Oktbr. 404 —41 Thlr. 
Ottbr.⸗Novbr. 42—41 —42 Thlr. bezahlt, Nopbr.⸗Dezbr. 
414424 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Frühjahr 1858 43% Thlr. bezahlt. 


Thlr. bezahlt, Oltbr.⸗Novbr. 


lr. ( nach Qualität, 


en matter, Termine niedriger; pr. Auguſt 


I. Breslau, 4. Auguſt. Zink feit. 5 


Breslauer Zeitung. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Wien, 2. Auguſt. Der Ausweis der Staatsbahnen für die 
23. bis 29. Juli zeigt einen Ausfall von 7,823 fl. gegen die gleiche N 
vorigen Jahres. Die Wocheneinnahme belief ſich dieſes Jahr auf 267,268 fl. 
Bedenkt man, daß die enorme Hitze, welche gerade in dieſe Woche fiel, den Ver⸗ 
kehr von Reiſenden beinträchtigen mußte, ſo kann ein Ausfall von etwas mehr 
als 2 pCt. nicht befremden. So ſah auch die geſtrige Abendbörſe die Ende 
an. Staatsbahn, die Mittags mit 24334 geſchloſſen hatten, wurden Abends 
mit 246 gehandelt. Fr 


[Medtenburgiige Eiſenbahn.] Ueber die Erhöhung der Frachten der 
mecklenburgiſchen Eiſenbahn erfahren wir, daß der neue Tarif von Kaufmanns⸗ 
gütern ſtatt 4 Pf., wie bisher, 5 Pf., von Produkten, als Korn ıc. ſtatt 3 Pf. 
3% Pf., von Eilgütern ſtatt 9 Pf. 10 Pf., und von Produkten, als Holz und 
Steinen, die auf offenen Wagen verſendet werden können, ftatt 2 Pf. 3 Pf. 
pro Ctr. und Meile als bochſen Satz fordert, d. h. wenn die Güter nur eine 
kurze Bahnſtrecke durchlaufen. Auf längeren Strecken wird der Tarif ſich noch 
etwas geringer ſtellen. 


[Gewichtsmanko beim Eiſenbahntransport.] Ueber das ) 
bedeutende Untergewicht, welches bei dem Transporte 4 e and hu 
Sachſen nach Böhmen vorkommt, trotzdem die Waare in verſchloſſenen ſächſiſchen 
Waggons befördert wird, erhebt im „Tagesboten“ aus Böhmen „Einer für 
Viele“ ſeine Stimme. Die leipziger Kaufleute — ſagt das gedachte Blatt — 
beſchuldigen die Böhmen und dieſe die Sachſen als Urheber der „Gewichts⸗ 
manqui“. Dort begehrt man, die Staatsbahn ſolle Schritte thun, dieſem Un: 
weſen ein Ende zu machen, und hier erklärt der „Tagesbote“, daß der Trans⸗ 
port jetzt mit größerer Sorgfalt als früher geſchehe, und die Schuld eben nicht 
auf der dieſſeitigen Grenze zu ſuchen ſei. Eine gründliche Unterſuchung wäre 
jedenfalls beſſer am Platze, als die Poſſe: „Hinüber, herüber.“ 


— —— 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Juli 1857, 


Bekanntmachung. 761] 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 


1762 gemäß $ 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. Wechſel⸗Senſals Friedrich Schummel ift zur 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
1. Heprögtes God > 4 > 9 2 2 2 © 0 0 388018 26 f nad eine Sent Eis 

2. Kgl. Banknoten, Kaffen-Anweifungen und Darlehnsſcheine 180,200 — — |. bis zum 1. Sept. 2 einſchließlich 
3. Weihfelbeflände f ? — f i — 5 . 24 561,169 1 7 nn nich an ned e 5 
4. Ausgel. Kapitalien gegen Verpfändung von Cours habenden aufgefordert, dieſelben, fte mögen bereits vachts⸗ 
inländiſchen Effekten und gegen Verpfändung von Waaren hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
im Nominal⸗ und Taxwerthe von 796,929 Thlr. 20 Sgr. 560,580 — — e u Prot 7 Zum bei 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 670,225 Thlr., nach dem 7 2 Ober zun krotokol anzumelden 
Courswerthe e l e ee en 666,637 27 3 den Ich Jun b 182 bin an Ablauf N 

Paſſiva. zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
1. Banknoten im Umlauf 000,00 — — ven dan ade on 4 b. ir, 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 276,672 2 11 m. tadt michter Wentzel im Bera⸗ 
eee , erendny oje 54,898 4 7 me ee. des Sn 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. e e en 1000,06 — — . Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßbeit der 9 1 und 10 des die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, melde 


Bank⸗Statut 
Breslau, den 


* 
Ausſte 


Breslau, den 
753] 


gegen feſte und 


mitgetheilt und jede Dienſtleiſtung bei Aufnahme der Ve 


5 er und 
ab, und an ven folgen 

Breslau, den I. Auguſt 

Das Direktori 


Die auf Och 
aus und wird an einem ſpäter bekannt zu machenden 
Das Sekretariat der Schleſiſchen Ind 

(gez.) 


Verſicherung der Ernten in Scheunen und Schobern, 


ſowie des Viehes und der ackerwirthſchaftlichen Geräthe gewährt die von uns vertretene 


Kölniſehe Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſehaft 


8 überwieſen hat. 
31. Juli 1857. 


857 


d. Mts. feſtgeſetzte Zuſammenkunft 
1, Auguſt 1857. 


Colonia 


billige Prämien. 


ohne Koſten gewährt. 8 
Breslau, den 10. Juli 1857. 


Die Verwaltung der General-Agentur der Colonia. 


Die ſtädtiſche Bank. 


Schleſiſche Industrie Ausſtellung. 

den 24. Auguſt d. J., Abends, wird die Schleſiſche ung gef 
Käufer ausgeſtellter Gegenſtände können dieſelben 
en gegen Abgabe der Empfangs⸗Beſcheinigung abholen. 


um und der Vorſtand des Gewerbe⸗Vereins. 


leſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Gewerbtreibender und Induſtrieller fällt 
Tage abgehalten iR N 


uſtrie⸗Ausſtellung. 
v. Knobeln a 


Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt 
rſicherung bereitwilligſt und 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
* ar haben. 

„Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ein ol derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


zufügen. 
5 t eder Gläubiger, welcher nicht in unter 
anne BIO: ade nn wohnte bat, muß. be dr 
Apen e iner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
752 been ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
tellen und zu den Alten anzeigen. / 


Denjenigen, welchen es hier an Bel, N 
97 werden die Rechts⸗Anwalte Poſer ß 
duneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 29. Juli 1887. 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheil. I. 
— —— — nn 


760] Bekanntmachung. 
Die Ausführung der A ler, ſer⸗, Gla⸗ 
ſer⸗, Anſtreicher⸗ und Venen, bei 
dem Schulhausbau Neue⸗Kirchſtraße 12/13, ſoll 
im Wege der Submiſſion ausgegeben werden. 
Die verſiegelt abzugebenden Offerten werden 
den 14. d. M. zwiſchen s bis 12 Uhr 
im Rathhauſe, Büreau IV. entgegen genom⸗ 
5 3 * liegen in 
utsſtunden daſelbſt zur Einſicht aus, 
Breslau, den 1. Auguſt 1857, N 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 


H. e J. Sehemionek, Der in hieſiger Kreis⸗ und Gebirgsſtadt am 
De rechtsſtraße Nr. 35, frequenteſten Platze des Nieder⸗Ringes gelegene 

und die Agenten: N aſthof „zum goldnen Löwen“ sub 
E. Jurock, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22/23, 2 ng 115 e . A 
1 Scheche, königl. Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer, Schuhbrücke Nr. 78, 3 Uhr an hen Meifthiehenpen Kn 
S. erſtenberg, Reuſcheſtraße Nr. 50. 1379] [Mit dem Verkaufe beauftragt, lade ich hierzu 
5601 Kaufsliebhaber unter dem Bemerken ein, daß 

AV f &s der 8 Gaſthof zu den renommirteſten der 

Stadt gehört, eine Baugerechtigkeit mit 8 Ge: 


Das von meinem verſtorbenen Mann, dem Kaufmann Wilhelm Blaſche, 


Albrechtsſtraße Nr. 29, ſeit 10 Jahren betriebene 


Seiden⸗, 
Band⸗, 


habe ich mit dem heutigen Tage dem Herrn 

as mir, ſowie meinem ſeligen Manne geſchenkte 
übertragen. 

Wwe. Caroline Blaſche, geb. Neugebauer. | 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes empfehle ich mein aufs Beſte aſſortirtes Lager 
einer hochgeneigten Beachtung unter Zuſicherung reelſter und billigſter Bedienung. 


Breslau, den 1. 
A. Hackenberger, Abbrechtsſtraße 29, der kgl. Poſt vis-à-vis. 


laſſen. — Für d 


bitte ich, ſolches 


für die i 


empfiehlt vorzüglich 
wie unter andern d 
[793] 


Einige ſehr preiswürdige Rittergüter, 
in der Schwiebus⸗Züllichauer Gegend, und namentlich in Oſtpreußen, nahe und 
Königsberg führenden Chauſſee gelegen, können nachgewieſen werden. Adreſſe: 1 8 e 

1044 


bus, poste restant 


Zwirn u. Kurz W 


auf meinen Herrn Nachfolger zu 


Auguſt 1857. 


Inſerate 


n 


as Malz⸗Extraktbier, 


e franco. 


Wollen: und Baumwollen⸗Garn⸗, 
aaren-Gefchäft 


Hackenberger käufli 


Warſchau erſcheinenden Zeitungen 
12 zbernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Pariſer Wein⸗, Vier⸗ und Reſtaurations⸗Lolal, 
Ning Nr 


5 i 19, } 
gute Speiſen zu jeder Tage, nebſt eigen eingebraute Biere, die ſich, 
eines ſehr guten Rufes zu erfreuen haben. 


bräuen Bier beſitzt und aus 
1) einem maſſwwen a mit 10 Stuben, 
I Saal, 2 Küchen, mehreren Kammern und 
Speiſegewölben, 

2) einem maſſiven Mittelgebäude mit Woh⸗ 

nungen reſp. Remiſen und 

3) einem neuerbauten Hinter⸗ oder Stallge⸗ 

bäude mit Wohnungen, Getreideböden, ge⸗ 
wölbten Stallungen für 60 und 

Wagenremiſen beſteht. 

Letzterwähntes Gebäude hat auf der Straße, 
auf der ſich das Poſtgebäude befindet, einen be⸗ 
Bus Eingang. Zum Ankaufe reſp. dem 

3 sin eine Baarzahlun 
nur 2000 Thlr. nöthig. 
Löwenberg in Nor. ⸗Schl. den 20. Juli 1817 
Der königl. Rechts⸗Anwalt und Notar 
Wandtke. 


über: 
ertrauen dankend, 


791] Ein Brennmeiſter, 

mit guten Atteſten verſehen, findet vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab ein feſtes Unterkommen, und 
gi 5 Weite reſteltirende entweder ſchrift⸗ 
i u 

l meiden. gung der Atteſte, oder perſön⸗ 
Das Dominium Jacobsdorf, Kr. Fallenberg. 


Baron von Koppy. 


3 Haus verkauf. 

Ein Haus, in einer Stadt im Großh. Poſen, 
an einer Chauſſee, dicht an einem königlichen 
Poſtgebäude, mit 4 Morgen Obſtgarten, 8 Dior: 

en Land 1. Klaſſe, und zu einem Gaſthauſe 
ich eignend, wird 8 Hand verkauft. 

Adreſſen werden franko erbeten an Herrn A. 
Tewel in Kempen. [1046) 


+ Hoff. 


n der nach 


—— 


Ss 


— — I 5 


nn 


4 


Der Beſitzer des Gutes Mechnitz hat mich 
mit dem Verkauf deſſelben beauftragt. 

Es liegt ſolches im Kreiſe Schildberg, in der 
Provinz Poſen, 3 Meilen von Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, 1%, Meile von Kempen, umfaßt über 
1000 Morgen Areal, wovon circa 750 M. Acker, 
26 M. Wieſen, das Uebrige Wald, Hutung und 
Schonung ſind. 

Das todte und lebende Inventarium iſt voll⸗ 
ſtändig vorhanden, und ſämmtliche Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude befinden ſich in ganz gutem 
Bauſtande. 


» Die Befichtigung des Gutes kann jeder Zeit 


erfolgen, und es können dort auch Anſchlag und 
Karte des Gutes, ſo wie die Bedingungen des 
Verkaufes eingeſehen werden. g N 
Zum Verkauf von Mechnitz habe ich auf dem 
Gute ſelbſt einen Bietungstermin auf 
den 16. Auguſt dieſes Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt und lade Kaufluſtige zu dieſem Termin 
mit dem Bemerken ein, daß der Kaufvertrag 
ſofort abgeſchloſſen werden kann, ſobald ein an⸗ 
nehmbares Meiſtgebot erzielt iſt. 
Kempen, Provinz Poſen. 371] 
Der Rechtsanwalt und Notar Salomon. 


Im Oktober dieſes Jahres werden 
die letzten 10,800 königlich 


Preußiſchen Seehandlungs⸗ 
Prämienſcheine 


des Seehandlungs⸗Societäts⸗Anlehens de Anno 

1832 mit 10,800 Prämien in Berlin 

gezogen, wie folgt: 

14 100,000 Thlr., Thlr. 223 
4 2 


14 30,000 30,000 

E 9,500 „ 19,000 

44a 3,000 20,000 

8i 4,000 : : 32,000 

24: 2,000 28,000 

202 1,000 20,000 

303 GVO : 18,000 
404 ‚500 : 20,000 

80 à 200 =: 16,000 
200 a 141 : 2 28,200 

400 a 130 : : 32,000 

1000 à 120 - 120,000 

3000 à 110 : 330,000 

6000 100 : : 600,000 


10500 Prämien... . Thaler 1,433,200 
zahlbar ohne Abzug bei der königli⸗ 
en Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe in 
erlin. Ich beige einige dieſer bis zur num: 
mehr bevorſtehenden letzten Ziehung dieſes 
Anlehens im Nummernrade verbliebenen Prä⸗ 
mienſcheine, deren Theilnahme an dieſer a 
ten Prämien⸗Ziehung durch die offizielle 
Liſte der am 1. voriges Monats gezo⸗ 
genen Serien vollftändigft dokumentirt üt, 
und halte dieſelben — früherer 7 5 
meines nur geringen Vorraths vorbehaltli 
wie folgt, zum Verkauf: 
jetzt bis 10. dieſes à Pr. Ert. Thlr. it 
270 


vom J. bis 20. Diele a Mi 7 

vom 21. bis 31. dieſes A „, 722 

im September nicht unter, „ 300 

per Stück. Mit Rimeſſen — in königl. der 
echſel au 


iſchen Kaſſenanweiſungen, oder N 
hist oder Berlin oder Leipzig — beglei⸗ 
tete Aufträge werden, ſo weit mein Vorrath 
ausreichen möchte, nach vorſtehender Preis⸗ 
Scala ausgeführt, ſonſt aber die mir einge⸗ 
ſandten Rimeſſen prompt retournirt werden. 

Auswärtige Beſteller belieben ihre, bei 
der N einzuſendenden, Rimeſſen 
gefälligſt nach vorſtehender Preis⸗Scala einzu⸗ 
ri hten. Bei Berechnung des dem verringerten 
Vorrath gemäß ſucceſſive ſteigenden Prei⸗ 
ſes, nehme ich jedoch jederzeit billige Rückſicht 
auf die Entfernung der Wohnorte, ſo daß ich 

zim Beiſpiel eine vor dem 10. dieſes — 

d rekt an mich — zur Poſt gegebene Beſtel⸗ 

lu ig, wenn ſolche dem Poſtenlaufe nach auch 

erſt am 1 I. oder 12. dieſes Monats bei 
mir eintrifft, zu dem nur bis 10. Dieter an: 
geſetzten Preiſe ausführe, und jo weiter, jo lange 
mein nur geringer Vorrath nicht etwa gänz⸗ 
lich aufgeräumt ſein ſollte. 
amburg, den 3. Auguſt 1857. 


Nathan Iſaac Heine 


in Hamburg. [792] 


Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruaniſchen Regierung, Hrrn. 
Aut. Gibbs & Sons, empfehlen ſo⸗ 
mit als zuverläßig echt und beſorgen 
ſolchen von unſerem hieſigen und un⸗ 
ſerem ſtettiner Lager nach allen Rich⸗ 
tungen: 


N. Helfft & Co., 


719] Berlin, Alexanderſtr. 45, 
Ecke der Neuen⸗Königsſtraße. 


Auf hieſigem Dominium ſollen am 
Sonnabend, den 8. Auguſt o., Vorm. 
11 Uhr, circa 40 Stück Yung: 
vieh, oldenburger Race, darunter 
3 junge Bullen, gegen gleich baare 
Bezahlung, meiſtbietend verkauft 
werden. [1028] 

Das Dominium Baumgarten 

bei Ohlau. 


ä — —— ( Pſ w — 
Eein gewandter und erfahrener Reiſender in 
geſetzten Jahren, der mit der Korreſpondenz 
und Buchführung vollkommen vertraut ſein 
muß, wird für ein Wein⸗ und Cigarren⸗Ge⸗ 
ſchäft, bald oder fpäter zu engagiren gewünſcht. 
Selbſt geſchriebene Offerten nebſt Angabe 
des bisherigen Wirkens und Abſchriſt der Zeug⸗ 
niſſe wird Herr Th. W.Rädſch in Greiffenber 
bis zum 14. d. M. unter dem Zeichen J. W. 
20 zur Weiterbeförderung zu übernehmen die 
Güte haben. [1047] 


Eine noch brauchbare Blaſe, 
von 700—1000 Quart Inhalt, wird zu kaufen 
geſucht. Offerten nimmt das Dominium Doms 
drowla bei Krappitz bis zum 10ten d. Mts. 
entgegen. 1790] 


Wee eee mer „ ere ee — EESREEBEN 


. 1726 


Inm Verlage der Eruſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg iſt erſchienen, und vorräthig 
in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 
Herrenſtraße Nr. 20: N 

Ein ſehr nützliches Buch iſt: 


Der populäre 


Gartenfreund 


oder die Kunſt, alle in Deutſchland vegetirenden Blumen und Gemüſe zum 
Vergnügen und zum Nutzen auf die leichteſte und einfachſte Weiſe durch Samen, 
Abſenker, Stecklinge, Verpflanzen zr. zu ziehen. Nebſt einem Gartenkalender. 
Auf praktiſche Erfahrung begründet. Herausgegeben von O. Schmidt und 
Fr. Herzog, Kunſtgärtner in Weimar. Vierte verb. Aufl. Preis 25 Sgr. 
Es iſt dies ein ſicherer Führer für Jeden, der ſeinen Garten ſelbſt bebauen will. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 1s10) 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
Ein in einer Provinzialſtadt mit 14,000 Einwohnern, an der beſten Ecke des Marktes be⸗ 
findliches, vom feinſten Publikum frequentirtes 
Tapiſſerie⸗, Poſamentir⸗, Weiſwaaren⸗ und Putz⸗Geſchäft, 
das, aus den Büchern erweislich, einen monatlichen Umſatz bis 1200 Thlr. hat, ſoll wegen 
eines anderen Unternehmens bald verkauft werden. 
Das Haus kann auf Wunſch mit acquirirt werden. 
Nähere Auskunft und die Bedingungen werden auf frankirte, mit A. 2. bezeichnete und 
an Herrn Aug. Barnikow in Breslau zu adreſſirende Anfragen ertheilt. [966] 
DELETE TEE ERETAREEL TINT EN CLSÄSCORÄRERGE ee na aa oe RT SEAN SEERTE 
. 5 2 
Echt perſiſches Inſekten⸗Pulver 
von Johann Zacherl aus Tiflis in Aſien, S 
bewährt als unentbehrliches Hausmittel zur Abwehr und Aus: N 
rottung von allerhand den Menſchen läſtig werdenden Inſekten, 
} empfiehlt in Pfund⸗Packeten dug ſowie in Packeten à 15 Sgr., 
410 Sgr., a 6 Sgr., a 3 Sgr., und in Schachteln a 3 und 1% Sgr. — Wieder⸗ 
verkäufern beſten Rabatt. [666] 


Haupt: Niederlage für Schleſien: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 

P. S. Für alle Küchen, überhaupt für alle Lokale, worin viel Feuerung ſtattfindet und 
ſich demzufolge die läſtigen Schwaben maſſenhaft aufhalten und vermehren, iſt 

das obengeſagte echte Inſekten⸗Pulver zur ſofortigen Tödtung und Ausrottung 
vortrefflich. — Pelzwerk⸗ Beſitzern gewährt daſſelbe gegen Motten das beſte 
Schutzmittel. Der Obige. 


Herrſchafts⸗Verkauf. 

K. B. Nr. 78. Eine Herrſchaft, beſtehend aus 6 Vorwerken, mit einem Areal von 5150 M. 
unter dem 2122 M. Acker — Rüben⸗ und Weizenboden — 900 M. Teiche, die, 4 Jahre mi“ 
Fiſchen beſetzt, eine bedeutende Revenue ee schone 4 Jahre ohne alle Düngung den herrt 

0 


lichſten Raps und Weizen liefern, 460 Morgen ſchöne Wieſen, 1117 M. Forſtterrain, das bis⸗ 
auf den letzten Holzſchlag ganz, und zwar mit jungen, % mit ſchlagbaren Hölzern — die 
mindeſtens 30,000 Klaftern liefern — beſtanden, ungerechnet die ca. 3000 Stück Eichen — bis 
zu 15 Fuß Umfang — mit jährlich 700 Thlr. Einnahme für Propination und ein paar lleine 
andere Objekte, mit einer Brennerei, Ziegelei — welche auch Drainröhren liefert — und einer 
amerikaniſchen Mühle, mit guten Gebäuden — das auf einer Anhöhe gelegene maſſive, ſchön 
eingerichtete und 15 Zimmer und 1 Salon enthaltende Schloß, iſt mit ſchönen Gärten und An⸗ 
lagen, an die ſich der 50 M. große, die edelſten Hölzer enthaltende Faſanengarten anſchließt, 
umgeben — iſt mit lebendem und todtem Inventar mit 66,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Die Herrſchaft, über deren Terrain — unter dem Braunkohlenlager vermuthbar — Chauſſee 
und 2 Eiſenbahnen gehen, iſt von der nächſten Station zehn Minuten entfernt und in ungefähr 
7 Stunden von Breslau erreichbar. Preisforderung 247,000 Thlr. Selbſtkäufern ertheilt wei⸗ 
tere Auskunft: üter⸗ Agentur, 

2 Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
welche Güter jeder Größe zum Kaufe nachweiſen kann. 


(64) Wichtig für Hausfrauen. 

Schleſiſche und Rohrmonn'ſche Cylinder⸗Waſchmaſchinen, 
erfunden von Rohrmann in Schleſien, verbeſſert und vereinfacht durch Dr. Gall 
in Trier, werden fortwährend bei dem alleinigen Fabrikanten C. B. Krüger, 
Ring Nr. 1 in Breslau, gebaut und auf's Beſte und Billigſte verkauft. — Die 
geehrten Hausfrauen werden auf dieſe Zeit und Koften ſparenden Maſchinen auf: 
merkſam gemacht. — Im In- und Auslande hat ſich der gute Ruf dieſer Maſchi⸗ 
nen, durch öffentliche Probe und Wettwäſchen, mit hinlänglichem Erfolge bewährt. 
(Siehe Dinagler'ſches polylechniſches Journal, Band CXLI., Heft 6, 28 Septemberbeft.) 


Ein Ries echt engliſch gerippt Poſtpapier, 
mit jedem beliebigen Firma⸗Stempel verſehen, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., empfiehlt die Papier⸗ 
handlung und Präge⸗Anſtalt von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [380] 


Bruch⸗Meſſingſiederöhre, 


in großen Poſten, offeriren zu billigſten Preiſen: Gebr. Pinoff, Goldne⸗Radegaſſe Nr. 7. 


Probſſcſer Saat-Roggen | Saatkorn. 


A 8 Aus der nahegelegenen Probſtei und Haſ⸗ 
tb chen, wer ler 
(Original-), welcher das 
25. Korn u. häufig darüber 


ſuchteſten Saatroggen, wie aus dem Amte 
Zismar den akklimatiſirten Mancheſter⸗ und Hei: 
nen gelben Saatweizen. 717 
Allen Herren Landwirthen ſind dieſe Saaten 
liefert. ihrer 5 BIER ATS, 1 Loͤhnung 
EEE h wegen, aufrichtig zu empfehlen und echt in 
aus in nen Jahre Kg m M | Originaljäden ih allen Stationen ie 
* 5 An i i i i I 
nahme von Auftragen auf obige Getreide: hin zu beziehen, bei recht baldiger Beſtellung, durch 
arten betraut. Wir bitten indeß, die Be⸗ 5 
ſtellungen bald ig ſt an uns gelangen zu 
laſſen, damit wir nicht in die Lage kom⸗ 
men, wie in früheren Jahren, zu ſpät 


Wädekin 
ein be, e e ae müſſen. 


in Wismar, Mecklenburg. 
ei der Beſtellung müſſen, wie bisher, 


788] Bekanntmachung. 
auf jede Tonne Roggen? Thlr., und auf 


Eine zwiſchen Sorau und Sagan belegene 
freundliche bac Beſitzung, beſtehend 
jede Tonne Weizen 7 Thlr. als Angeld 
frankirt eingeſandt werden. 1 Tonne in 


in einem maſſiven Wohnhauſe, neuen maſſtven 
Scheuer und Stallgebäuden, ferner in 30 Mrg. 
100 t R Acker, Wieſen, Gemüjegarten und Obſtanlagen, 
der Probſtei iſt gleich 2 / berliner Scheffel. ist veränderungshalber mit ſämmtlichem leben⸗ 
Die Verſendung des Getreides werden ] den und todten Inventarium aus freier Hand 
wir, wie bisher, nach allen Richtungen z ſofort zu vertaufen. — Da das qu. Grundſtück 
beſorgen. [718] an der Tſchirne gelegen, mithin eine bedeutende 
N. Helfft & Co., 
Berlin, Alexanderſtraße 45, 
Ecke der Neuen⸗Königsſtr. 


[669] 


[1054] 


und anhaltende Waſſerkraft hat, und in der 
Nähe der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
ſich befindet, eignet ſich daſſelbe zu jeder Fa⸗ 
brikanlage. — Hierauf Reflettirende wollen das 
Nähere in portofreien Briefen bei dem Beſitzer 
des Wohnhauses Sorau Nr. 51 erfragen. 


— d 
Ein ſchönes, durchaus ſolid gebautes 
Roſtwerk 

von Holz, mit ſtehendem 2 vorzüglich 

zu einer Mühle geeignet, ſteht billig zu verkau⸗ 

ſen. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Maſchinenbaumeiſter Schölens in Breslau, 
[1015] Zwingerſtraße. 


Eine Brauerei mit Brennerei und Schrot⸗ 
mühle, maſſiv erbaut und aufs Beſte eingerich⸗ 
tet, und mit einem Areal von 60 Morg. Acker 
und Wieſen, iſt mit vollſtändigem lebenden und 
todten Be: und den Erntebeſtänden bei 
ſolider Anzahlung ſofort zu verkaufen. Offerten 
werden portofrei unter der Adreſſe J. . 


restante Liegnitz erbeten. 99] 


Ein tüchtiger Kommis, der mit guten 
Zeugniſſen verſehen, der polniſchen Sprache 
mächtig, und die Buchführung zu leiten ver⸗ 
ſteht, kann unter frankirten Anfragen bei Unter⸗ 
en ſich melden. Der Eintritt kann fofort 
erfolgen. 5 
0 0 Schwientochlowitz, den 3. Aug. 1857, 
778 M. Caſſirer. 


Ein Commis, militärfrei, ſehr gewandter 
Detailliſt, der in einem bedeutenden Kolonial⸗ 
waaren-, Cigarren⸗ und Tabalgeſchäft A Jahre 

elernt und in demſelben 1 Jahr als Commis 
ervirt, ſucht zum 1. Oktober d. J. ein ähnliches 
Fagaczment, Adreſſen werden unter Chiffre 
P. K. franeo poste restante Bromberg erbeten. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Bredlan, 


[83] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. ꝛc. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 12% Sgr. 


Jugendbibliothek monatlich a 5, 7½ Sgr. 


x. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Gutsverkauf. 


Der ploͤtzliche Tod meines Sohnes Georg 
Falk macht den baldigen Verkauf ſeines Guts 
Ferdinandshof nöthig. Daſſelbe — ein adliges 
Vorwerk — liegt im Kreiſe Schildberg, Groß⸗ 
herzogthum Poſen, — unmittelbar an der ſchle⸗ 
ſiſchen Gränze, 1 Meile von Medzibor, 1½ von 
Schildberg und Wartenberg, 3 von Kempen, 
9 von Breslau. Der Flächenraum beträgt laut 
Vermeſſung 1039 Morgen, darunter 600 M. 
Acker, wovon 400 kleefähig, 60 M. vollſtändige 
Wieſen, gegen 300 M. 9: bis 45jährigen ge: 
ſchonten Wald. Ein Theil deſſelben, ſowie eine 
vor Jahren abgeholzte Fläche giebt kleefähigen 
Acker. Die Roggenernte, ungefähr 600 Scheffel, 
iſt eingebracht. Eine nahe amerikaniſche Mühle 
erleichtert den Abſatz. 123 Scheffel Kartoffelaus⸗ 
ſaat. Inventarium und Gebäude ausreichend, 
letztere in gutem Bauzuſtande. Brennholz in 
Stöcken auf viele Jahre vorhanden. Die Jagd 
Re Hirſche wechſeln häufig, Birkhühner in 
Menge. Preis: nicht unter 20,000 Thlr., Anz 
zahlung 7000 Thlr., 10,000 Thlr. bypothekariſch 
eingetragen, ſind bei pünktlicher Verzinſung zu 
5 pCt. unkündbar. Nur wenn ſich Gelegenheit 
zur Aufnahme von Pfandbriefen giebt, iſt deren 
Betrag an den Hypothelengläubiger zu entrich⸗ 
ten, der Reſt bleibt unkündbar. Kaufluſtige 
fordere ich auf, ſich ohne Zwiſchenhändler an 
mich oder an die verw. Gutsbeſitzer Falk zu 
Ferdinandshof bei Medzibor, reſp. den Amt⸗ 
mann Arnold daſelbſt zu wenden. Da kleine, 
von mir bevormundete Kinder vorhanden, hängt 
die Giltigkeit des Vertrags von der Genehmi⸗ 
gung des Vormundſchaftsgerichts ab. [809] 

Waldau bei Liegnitz. 

Der königl. Conſiſtorialrath und Paſtor Falk. 


Sechs Stück drahtene Malz⸗Darrhorden, von 
4 Fuß 9 Zoll Länge und 3 Fuß Höhe, ſo wie 
Be hölzerne Brauerei⸗Gefäße jind bei dem 
Wirthſchafts-Amte von Leonhardwitz, Kreis 
Neumarkt, verkäuflich. [1042] 

Für 130 Thlr. jährlich finden in einer geach⸗ 
teten Familie oh einige Penſionärinnen 
freundliche Aufnahme, wo fie zugleich im Engl., 
Franzöſ. (ſtete Converſ.), Zeichn., Muſik, Hand: 
arbeit und allen Schulwiſſenſch. ſich ausbilden 
können. Näheres durch Hrn. Hauptlehrer Adam, 
in der Schule am Wäldchen. [1043] 


Ein gewandter Portier, welcher der polniſchen 
oder franzöfijäen Sprache mächtig iſt, kann am 
15. Auguſt l. J. im Hotel zur goldnen Gans 
placirt werden. [1035] 
Tin im Getreivegeihäfte routinirter junger 
Mann, der die Buchführung und Comptoirar⸗ 
beiten aan und der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, ſucht bald oder zu Michaelis ein Unterkom⸗ 
men. Gef. Offerten werden per Adreſſe D. G. 
Kozmin poste restante erbeten. [1041] 


Homöopathiſcher "m 


Geſundheits⸗Kaffee. 


Dieſer nach beſonderer Vorſchrift des Herrn 
Dr. Günther in Langenſalza gefertigter Ge⸗ 
undheitskaffee entſpricht vollkommen den Grund: 
ätzen der Hombopathie, und iſt für Geſunde und 
Kranke ein empfehlendes Getränk. Das Pfund 
3 Sgr., 6 Pfund für 15 Sgr. verkauft? 
[805] ©. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2¹. 

Am 3. Auguſt Abends gegen 10 Uhr iſt ein 
Rohrſtock auf der Mathiasſtraße gefunden wor⸗ 
den. Der ſich Legitimirende kann denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten in Empfang 
nehmen Mehlgaſſe Nr. 3 bei Neumann. 


Ein oder zwei Knaben rechtlicher Eltern, die 


Luft haben, die Handlung zu erlernen, und die] Thaup: 


nöthigen Elementarſchulkenntniſſe beſitzen, kön⸗ 

nen als Lehrlinge unter ſoliden Bedingungen 

ſofort in mein Geſchäft eintreten. 808 
Julius Weiß in Ruda O. S. 


Eine leere Gelegenheit über Glaz nach Cu⸗ 
dowa iſt den Yten d. Mts. zu haben bei 
A., Fiſcher, Lohnkutſcher, 
[1048] Schuhbrücke Nr. 43. 
Es empfiehlt ſich das 795] 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ 


und Incaſſo⸗Geſchäft 
von Carl Meyer in Cüſtrin. 


Peru Guano, 


durch Vermittlung der Herren Ant. Gibbs u. 
Sons in London bezogen, empfehlen, mithin 
als zuverläſſig echt: rc 
Wendriner u. Friedländer, 
[1045] Karlsſtraße 47. 


Steinkohlentheer, 


echt engliſchen, raffinirten, offerirt billigſt: 


4 Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Seegras, 


gut gereinigt, friſch und trocken, iſt wieder an⸗ 
gekommen und billigſt zu haben, bei [804] 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Knörichſaamen, 


lang⸗ und kurzrankigen, wie auch Herbſt⸗ 
oder Stoppelrüben⸗Samen, diesjährigen 
Ernte, offerirt zur Saat: 803 


arl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße und Stockgaſſen⸗Ecke. 


8 Steppdecken, 


in größter Auswahl billig De 
Louis Berner, Ring Nr. 8. 


i Ju vermiethen [1051] 
eine trockene Remiſe Nilolaiſtraße Nr. 62 
beim Wirth. / 
Ein ſehr geräumiges, neu tapezirtes Par? 
terre⸗Lokal mit Schaufenſter und Gas⸗Ein⸗ 
richtung, nebſt Komtoirſtube und andern Raum 
lichkeiten, vorzuglich für ein reinliches Geſchaſt 
ſich eignend, iſt zu vermiethen und ſofort 


beziehen Kupferſchmiedeſtraße 26. [1053 
Junkernſtraße Nr. 35, nahe dem m 
Sernias, 5 Ir —— Stock, be war 1 
in „ ” 
dengelaß, von Michaeli bis ei e 1797 
i 


zu vermiethen. Näheres bei üder L 
tauer, Ring Nr. 20. 2 18011 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 4. Auguſt 1857. 


feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer S 90 76 No Sar 
dito gelber 81— 90 79 63—72 „ 
Roggen . 49— 50 48 4547 „ 
Seche er 46— 47 44 41-43 „ 
Safer SE BR 85 88% 301 
bſen . 51— 54 50 44—46 „ 
Kaps . 105—107 100 — A 
Winterrübſen 105—107 103 — Br 


Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. bez. u. Gl. 


3. u. 4. Auguſt. Abds. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0°. 271050 27¼0%18 27%. 

Luftwärme ＋ 18,4 +150 +30 
a unkt ＋ 13,4 + 13.0 + 104 

Wind SO SO S 

beiter 


Wetter heiter heiter 
Wärme der Oder + 20,8 


FCC 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach 


Ant; von, SU. 30 M. 


Abg. na 5 Uhr 55 Min. N 
Aal. von Posen. (2 Uhr 51 Min. U 
Abg. nach i 155 9% Uhr Ab. 
Ant. 8 Berlin. Schnellzüge 67 Uhr Mg. 
Abg. nach 


Ach. den Freiburg. 


77 U. 5 - 
} Oberschl. * u Morg, Perfonens LU. 50M, 


6 U. 35 M. Ab. 


zige (12 ll. 10 M. Oppeln (g f. 55 hl lig 


züge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags, 


korgens, 3 Uhr 15 Min. Mittags. 
kittags, 9 Uhr 43 Min. Abends. 


7 Uhr Mg., 5 % Uhr Ab. 
Perſonenzuge 19% Uhr Ma 7 9. Uhr Ab, 


5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Min. Abends. 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt., 9 U. 30 Min. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Rei 
Von Liegnitz nach hen 5 11.20 N. 2 


enbach und Waldenburg. er 
Von Neichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Ma, 12 U. 30 Ab. 


ig., 12 U. Mitt., 6 U. 30 
M. Mitt, 7 U. Ab. 


reslauer Börse vom 4. August 1857. Amtliche Notirungen. 
Gold und ausländisohes Schl. Pfdb. Lt. B.]4 | 984%, Bj Ludw.-Bexbach,|4 — 
Papiergeld. dito dito |31 — Mecklenburger ./4 | 56% B, 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr./4 | 94% B. | Neisse-Brieger 1 83 b. 
Friedrichsd'or . — Posener dito |4 | 91%. | Ndrschl,-Märk. 4 = 
Lonisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl.. a, — dito Prior. 4 — 
Poln, Bank-Bill. 94%8, Ausländisohe Fonds dito Ser. IV. . 5 — 
Oesterr. Banken. 98%, B. Poln. Pfandbr. 4 | 91% P. Oberschl. Li. 4.6149 4 B. 
Preussisohe Fonds. dito neue Em.]4 | 91%B, | dito II. B. 31 138% B. 
Freiw. St. - Anl.441100% ®, Pln. Schatz-Obl. 4 | dito Pr.-Obl. 4 8857 B. 
Pr.-Anleihe 1850 4%, } 091, f. | dito Anl. 1835 dito dito 37 7717 8, 
dito 185204 4 AB | 1 500 El. 4 — AAdeinische . 4 987 B. 
duo 1854 4% 100% B, \dito à 200 Fl. — kosel-Oderberg. 4 | 60% B. 
duo 18564 100% B. Kurh. Prüm. -Sch. | | dito Prior.-Obl.l4 | 80% 6. 
Präm.-Anl. 18543 1198. | & 40 Thlr. — || dito Prior. 4 77% B. 
St -Schuld-Sch. |3%4 |, 81% B. Krak.-Ob. Oblig.|4 | 80%, B. Minerva. ...... 5 |96%B, 
Bresl. St.-Obl. 11 — OOester. Nat.-Anl. 5 | 836, "| Schles. Bank | 89% B. 
dito, dito 4½% — \Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. N 
Posener Pfandb.|4 98% 6. | Berlin-Hamburg. 4 2 Ialändische Eisenbahn- Aotio® 
dito dito 3% 86% 6. | Freiburger ....|4 128% B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl.|4 | 884, 8. Freib. III. Em. 4 123% B. 
& 1000 Rthlr. [334 | 88B. Koln Mindener. 37/154 ½ 6. Obers chl. III Em. 1 138 , G. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | — I Fr-Wih-Nordb.i4 50 hl. Rhein-Nahebahnt | — 
Schl. Rust.-Pfab 4 | 97%, B. Glogau-Saganer|4 — | Oppeln-Tarnow./4 | 86% 6. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


